
»erlag Lauggaffe XI
griftnn ran 8 IUI morgen« b» 7 Uhr ebtnb*.

wöchentlich
Bejugs -Brrt » fit bette Lnsgabrn : M . 1.— monatlich. Ml 3.- vierteljährlich rfunb den Verlag
" “ ' ' ’ . - Henrichen Poslanüalten , auSichliehlich

in Wiesbaden die ZweiastelleBis-
_I _ . , _ _ _ _ t : in Biebrich: die dortigen Ail«.
gabeitellen und in den benachbarten Landorlen and im Rheingau die betreffenden lagdlart -Träger.

13 Ausgaben. Fernruf»
„Tngdlntiha »«" Nr. 6SSS -SS.

Bon r Uhr morgen» bi» 7 Uhr abends, ander Somiing».

in ei
«n:

nr örtliche Anzeigen im „ArbeitSmarkt" und „Kleiner Anzeiger"
r  abweichender SatzauSführun̂ sowie für allê übrigen örtlichen
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was die bevorstehende Reichstags-
tagung bringt.

Am Donnerstag tritt der Reichstag zur Fort¬
setzung seiner Tagung zusammen, die nun schon seit
dem -1. August 1914 dauert . Aus der Tagesordnung
der um drei Uhr beginnenden Sitzung stehen die Be¬
ratung der Anleihedenkschrist  für das Reich
1916 und die erste Lesung des dem Reichstag bereits
zugegangenen Entwurfs eines Gesetzes über Einbe¬
rufung von Hilfsrichtern zum Reichs¬
militärgericht:  doch hat sich der Präsident Dr.
Kaempf Vorbehalten, weitere Gegenstände auf die
Tagesordnung zu setzen.

In dem diesmaligen Tagunqsabschnitt hat die
Volksvertretung einen verhältnismäßig u mfang-
reichen  Arbeitsstoff zu bewältigen, in dessen Mittel¬
punkt der bereits in einem halbamtlichen Auszuge ver¬
öffentlichte Haushaltsplan und die neuen Kriegs¬
steuern  stehen . Wie aus der erwähnten Veröffent-
lichung zu ersehen, Ist in dem Etat der Betrag für Ver¬
zinsung und Tilgung  der Reichsschuldenin Höhe
von 3566 Millionen Mark eingestellt wovon 1250 Mil¬
lionen Mark ungedeckt  sind und durch neue Steuern
aufgebracht werden sollen.
* Diese Steuern selbst, welche in der halbamtlichen
Veröffentlichung mitgeteilt werden, baden keine sonder-
liche Überraschung mehr gebracht. Daß eine neue V e r-
kehrssteuer  in Form einer Besteuerung des Per-
s o n e n- und Güterverkehrs  auf Eisenbahnen,
Kleinbahnen und Wasserstraßen kommen sollte, wußte
man schon aus der Ankündigung , die der preußijä »e
Eisenbahnminister am 8. Februar im Abgeordneten-
hause gemacht hatte. So viel man weiß, soll dieser
Steuerbetrag in der Weise eingebracht werden, daß ein
gewisser Prozentsatz von dem Gesamtüberschuß
der einzelnen Eisenbahnverwaltungen beziehungswerse
der anderen in Frage kommenden Verkchrsunter-
nehmungen an das Reich abgeführt wird , während es
Sache der einzelnen Verwaltungen bleibt, jene Abgabe
in Form von Tariferhöhungen  herauszuholen.
Wenn wir in Friedenszeiten grundsätzlich Verkehrs¬
steuern als verkehrte Steuern bezeichnen konnten, so
liegen die Dinge jetzt, wo wir uns ernsten Kriegsnot¬
wendigkeiten gegenübersehen, überhaupt anders , und
bei der Erörterung von Steuerfragen ist leider noch
wichtiger als der Satz, wie Steuern aufzubringen sind,
der, daß sie airfznbrinqen sind. Trotzdem dürften im
Reichstag mancherlei ernste Bedenken gegen die weiter
in Aussicht genommene Kohlenabgabe  geltend
gemacht werden, die, wie verlautet , so gedacht ist. daß
jede Grube für jede Tonne , die sie fördert , noch bevor
diese in den Handel gebracht ist, eine Abgabe an das
Reich zu entrichten hat. Das würde natürlich eine ent¬
sprechend? Verteuerung  des Preises für Stein-
und Braunkohls les -wird von etwa 10 Prozent
gesprochen) bedeuten, die für die ärmeren  Volks¬
schichten jedenfalls eine sehr erhebliche Be¬
lastung  darstellen würde. Es sei jedoch gleich be¬
merkt, daß eine Verschärfung der Kohlennot dadurch
nicht zu befürchten wäre, denn diese beruht ja nicht auf
dem zu Hohen Preis der Kohle, sondern lediglich auf
den manaelhaften Beförderungs - (nicht Fdrderungs -)
Möglichkeiten.

Keinerlei Widerspruch dürfte sich dagegen gegen die
dritte der von der Regierung vorgeschlagenen Steuern,
gegen die Erhebung sines Zuschlags zur außer¬
ordentlichen Kriegsabgabe  geltend machen,
der, so viel mau hört , in der Höhe v̂on 20 o. H. erhoben
weiden soll. Es entspricht durchaus dem sozialen Enip-
finden , daß vor allem derjenige, der in diesem Kriege,
welcher der großen Mehrheit so gewaltig« Opfer auf¬
erlegt , sein Geld und Gut ver in ehren  konnte oder
gar durch den Krieg selbst gewann, in weitgehendem
Maße zu den Kriegsausgabeit herangezogen wird . In¬
wieweit diese Steuervorfchläge die Zustimmung des
Reichstags finden werden, läßt sich natürlich nicht Vor¬
aussagen. Auch das Kriegssteuerbündel , welches vom
Parlament im °»nli 1916 bewilligt und besten Gesamt¬
ertrag auf 2,7 Milliarden geschätzt.wurde , war vorher
einer gründlichen Umarbeitung unterzogen worden.

Bekanntlich wird dem Reichstag auch eine neue
Kriegskreditvorlage  angeblich in der Höhe
von 15 Milliarden Mark zugehen. Bisher hat die
Volksvertretung im ganzen 64 Milliarden Mark be¬
willigt , so daß also die Kriegskredite damit die Höhe
von 79 Milliarden erreichen würden , von denen bisher
durch fünf Kriegsanleihen nahezu 47 Milliarden Mark
flüssig gemacht worden sind. Die . Zeichnung auf die
f e ck>st e Kriegsanleihe  soll im nächsten Monat
stattfinden . und es ist nicht daran zu zweifeln, daß sie
einen ebenso glänzenden  Erfola haben wird , wie
es selbstverständlich ist, daß die Volksvertretung den
neuen Kriegskredit mit der gleichen Einmütigkeit be¬
willigen wird wie die früheren.

Von kleineren Gesetzentwürfen sind deni Reichstag
bereits angekündigt : eine Vorlage, betreffend Verein¬
fachung der Rechtspflege, eine weitere zur Bekämpfung
der Seuchen  und ansteckenden. Krankheiten, ein Ge¬
setzentwurf, betreffend den Wiederaufbau unserer
Handelsflotte,  i n̂d endlich eine Vorlage behufs
Erweiterung der Freifahrt der Abgeordneten.
Weiter werden vor allem in Verbindung mit dem
Haushaltsetat naturgemäß mancherlei brennende Fra¬
gen zur Erörterung gelangen, fo die der Volks¬
ernährung,  aus welchem Gebiet ss ja noch immer
stark hapert , der Bevölkerungspolitik, der Übergangs¬
wirtschaft und dergleichen mehr Wie ja überhaupt
aus dem Hause heraus mannigfache Anregungen zu er¬
warten und zum Teil , wie die von nationallibe-
raler  Seite befürwcitete Schaffung von Parla¬
ments - Unterstaatssekretären  und die von
fortschrittlicher Seite in Aussicht gestellte Anschneidung
der Fideikommißfrage, schon angekündigt worden sind.

*

Die bttot Reichstag zugegangenen
Gesetzentwürfe.

W. T.-B. Berlin , 21. Febr . (Drahtbericht .) Außer dem
Etat für das Rechnungsjahr 1917» gingen dem Reichstag
noch folgende Gesetzentwürfe zu : I .Ein Nachtrag zum Reichs-
baush rltsetat für 1916, nach dem zur Bestreitung einmaliger
außerordentlicher Ausgaben 15 Milliarden  auf dem
Wege des Kredits flüffig gemacht werden dürfen . 2. Ein
Gesetzentwurf, nach dem auf Grund des Kriegssteuergesetzes
zugunsten des Reiches ein 2 0 p r o z. Zuschlag  zu den
außerordentlichen Kriegsausgaben des Reiches erhoben wer¬
den soll. 3. Ein hiermit in Verbindung stehendes Siche¬
rungsgesetz,  nach dem einzeln« Personen vor Verlegung
ihres Aufenthalts in das Ausland der Steuerbehörde auf
Verlangen Sicherheit für eine künftige K r i e g s st e u e r zu
leisten haben. 4. Ein G'ffehentwurf über eine weitere
Kriegsabgabe der Reichsbank  von IM Millionen
Mark und 5. ein Gesetzentwurf über den Haushaltsetat für
die Schutzgebiete,  nach dem für dies« die Bestimmungen
des Etats für 1914 auch für 1917 maßgebend bleiben.

Line«uilbgebung hindenburgs.
O Berlin , 20. Februar.

In meisterhafter Weise hat Hindenburg bis Um¬
stände klargelegt, unter denen sich der letzte Abschnitt
des Krieges , in den wir durch unseren verschärften
Unterseebootskrieg eingetreten sind, wird vollziehen
müssen. Unser großer Heerführer hatte schon einmal
das treffende Wort für den Kern, auf den es an-
kornmt, gefunden, als er erklärte, daß wir gesiegt
haben werden, wenn wir die Feinde verhindern , ihre
Ziele zu erreichen. Damit war schon ausgedrückt, daß
wir einen Verteidigungskrieg  führen , den
w i r gewonnen haben werden, wenn die Unerschütter-
lichkeit unserer Abwehrstellung bewiesen und den
Feinden bittere und unumstößliche Gewißheit geworden
sein wird . Denn wir haben keine Ziele, deren Voraus¬
setzung ein Hinausgehen über unsere schon erstrittenen
Erfolg wäre, die also erst erreichbar würden wenn wir
unsere Fronten in Ost und West ins Ungemessenehinein
erweiterten . Es ist gewissermaßen ein technisch-volitisch-
militärisches Gutachten, das Hindenburg erstattet bat,
und von dem wir jetzt durch Äußerungen des Frei-
berrn v. H e r t l i n g zu dem Münchener Schriftsteller
Prien  Kenntnis erhalten . Aus den Äußerun¬
gen gewinnt man sofort den Eindruck einer
wesentlichen Übereinstimmung zwischen Hindenburg und
der politischen Reichsleitung, in deren Namen der
Kanzler wiederholt im Reichstag denselben Gedanken
ausgesprochen hat. Wir könnten, nach Hindenburg,
unseren Verteidigungszustand unbegrenzt lange auf-
rechterhalten, aber auch unsere Gegner könnten theore¬
tisch den Krieg ins Endlose fortsetzen, wofern sie sich
nur die Zufuhr von Kriegsmaterial Übersee sichern.
Was Kriegsmaterial ist, hat Hindenburg im einzelnen
nicht getagt, aber es ist klar, daß sich dieser Begriff
nicht bloß aus Waffen und Munition , sondern auch auf
Lebensmittel und Kohlen ausdehnt . Zur Abschneidung
dieser Zufuhren soll und wird unsere Unterseeboots¬
flotte dienen, und sie wird , das ist, ausgesprochen wie
unansgersprochen, die feste Meinung Hindenbucgs und
unserer gehemmten politischen wie militärischen Lei¬
tung , diese ihre Aufgabe zweifellos erfüllen . Schon in
seiner Rede vom 31. Januar im Hauptausschuß des
Reichstag berief sich Herr v. Bethmann Hollweg auf
Bemerkungen des Feldmarschalls v. Hindenburg und
auf die mit der Ansicht Hindenburgs übereinstimmende
Überzeugung des Admiralstabs , „daß England durch
die Unterseebootswaffe zum Frieden  ge¬
bracht wird ". Daß das nur ein Friede sein kann, der
unsere Forderungen und Interessen bis zum letzten Rest
Erfüllung gewährt, ist selbstverständlich, aber auch die
größte Sicherheit .' mit der wir unseren endgültigen
Sieg erwarten dürfen, drängt unsere verantwortlichen
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Männer nicht aus den selbstgestellten Grenzen heraus
und läßt sie dabei beharren, daß wir und unsere Ver¬
bündeten aus diesem Kriege nicht, wie es Hindenburg
ausdrückt, „mit unerfüllten Versprechungen herauszu¬
gehen haben, die uns zwingen würden, den Kampf
fortzusetzen". Innerhalb des so gezogenen Rahmens
bleiben freilich viele Möglichkeiten offen, und wir leben
der Gewißh-sit, daß unsere Friedensbedingungen , so¬
bald erst einmal England niedergezwungen sein wird,
beträchtlich über das hinausgehen werden, was wir
nach der Kanzlerrede vom 12. Dezember auf den Kon¬
ferenztisch legen wollten. Auch wenn wir . wie es Hin¬
denburg fesfftellt, den Zweck unseres Krieges , die Ver¬
teidigung gegen die feindlichen Angriffe, vollständig
erreicht haben, so kann damit noch nicht die Gefahr be¬
seitigt sein, daß die Feinde in einem neuen Kriege aber¬
mals versuchen, unsere Fronten einzudrücken. Damit
sie an diesem Versuch  bereits verhindert werden, und
damit er, falls er doch unternommen werden sollte,
schon im Beginn scheitern müßte, dafür brauchen wir
Bürgschaften, die uns nicht' durch papierne Verträge,
sondern einzig durch die Ausd-hmmg unserer Macht¬
stellung über unsere jetzigen Grenzen hin¬
aus  verschafft werden können. Wenn der Ministerial¬
direktor Dr . Kirchner am Samstag im Abgeordneten¬
hause von dem gegenwärtigen ersten punischen Kriege
sprach, dem weitere Kriege folgen würden , so mag man
ja einwenden, daß dieser Beamte, dessen PffichtenkreiS
sich auf das Ministerialwesen beschränkt, in solchen
Fragen kein fachmännisches Urteil zu äußern vermag.
Er selbst wird solchen Anspruch gewiß auch nicht er¬
beben, aber darum bleibt sxin Hinweis auf die Zukunft
doch wichffg. weil er gerade als Nichffachmann nur
wiederholt haben wird , was sachkundige Beurteiler in
vertrauten Gesprächen ihm und anderen gesagt haben
werden. Die Weltgeschichte braucht sias nicht zu wie¬
derholen, und di? Parallele mit den drei punischen
Kriegen braucht nicht zu stimmen. Um zu verhüten,
daß sie stimmen, dazu eben müssen wir uns ent-
spreche»- -sichern und insofern werden Hindenburgs
Äußerungen einer Ergänzung bedürfen, von der wir
auch glauben , daß der Feldmarschall selber sie nicht wird
ablehnen wollen. Er hat ja nur die großen Umriss?
der Lage bei uns und bei den Feinden gezogen und ans
die Ausmalimg der vielen Einzelheiten verzichtet, di?
nicht weniger wichtig sind als die Umrisse selber. So
bleibt denn das entscheidende Moment in Kraft , daß
wir das Ende des Kampfes aus Schmerz über die
Schrecken des Krieges wünschen, während die Feinde
die Fortdauer des Krieaes aus der Furcht vor den
Schrecken des Friedens begehren, ans der Furcht vor
der Abrechnung mit ihren Völkern, denen sie unerfüll¬
bare Versprechungen gemacht haben. Gerade diesen
Gegensatz hat Hindenburg - ausgezeichnet herausge¬
arbeitet . Seine Ku.ndaebung sagt nichts darüber , wie
sich die Kriegslage stellen würde, wenn Amerika am
Kriege teilnehmen sollte. Aber, nachdem Hindenburg
dem Reichskanzler erklärt bat, „unsere militäiische Ge¬
samtlage lasse es zu, alle Folgen des uneingeschränkten
Unterseebootskrieges auf uns zu nehmen", haben wir
nach dieser Richtung bin ni-bts zu besorgen, was uns
von der betretenen Bahn abdrängen könnte. Wie soll
die vollkommene Lahmlegung des Schiffsverkehrs von
Amerika mit unseren Feinden durch amerikanische
Kriegshandlunaen geändert werden? Kann die gewal¬
tige englische Krieasftotte unsere Unterseeboote nicht
an ihrer nützlichen Tätiakmt Verbindern, so wird es der
Hinzutritt der gmerikonischen Flotte auch nicht ver¬
mögen. Waaen sich die Handelsschiffe der Vereinigten
Staaten in das Sperrgebiet , dann wird es ihnen er-
aeben wie den anderen Schiften, die wir dort antreffen.
Ob sie kommen, ob sie fe-nbleib?n, für uns ist es setzt-,
nleich.  Dir haben, nachdem Hindenburgs Ansicht be-"
kannt geworden ist, erst recht die Gewißheit , daß wir
mit der verschärften Seekriegführung auf der rechten
Bahn sind. _

Die wirknna6« Il-NooMiegs auf die
Stimmung der französischen Kant.

(Von unserem Kriegsberichterstatter.
Vor Verdun, am 19. Februar.

Bis vor kurzem haben sich viele französische Ge¬
fangene an die Instruktionen gehalten die sie für den
Fall der Gefangennahme mitbekommen und insbeson¬
dere versucht, ihr scheinbares Vertrauen auf den
Endsieg  zur Schau zu tragen . Bei den Gefangenen,
die in den jetzigen Kämpfen vor Verdun eingebracht
worden sind, der Mehrzahl nach besonnene,
ältere  Leute aus Paris und dessen Umgegend, ist ein
bemerkenswerter völliger Stimmungs¬
umschwung  festzustellen. Sie gaben sich keine Mühe,
ihre Freude  darüber zu verbergen, daß der Krieg
für sie zu Ende ist, zumal viele von ibnen des Glau¬
bens sind, daß ihre Gefangenschaft nicht allzu lamp
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dauern werde, da der Krieg in absehbarer Zeit aus
gehen müsse. Aber im Gegensätze zu den Gefangenen
aus der Hochzeit der Sommeschlacht, die noch von der
Zerschmetterung Deutschlands prahlten , denkt von die.
sen Franzosen keiner  mehr an die Möglichkeit
eines Sieges der Entente.  Sie glauben auch
mcht mehr an die „A u s h u n g e r u n g" Deutschlands
S»«1e wurde nach chrer Meinung für Frankreich ein
lgrotzeres Unglück sein, da Hindenburg der Mann sei
.der wohl zuerst den letzten Franzosen in dem
besetzten Nord - -und Ostfrankreich  verhun¬
gern ließe, e h e er zugäbe, daß einer  seiner deutschen
Landsleute Hungers sterbe. In Frankreich sei auch
alles teuer und knapp, und jetzt werde wohl England
das erste Land sein, das den Hungergurt umschnallenmüsse.

Befragt wegen der großen neuen Offensive, von der
dre französischen Zeitungen so viel reden, sagten die
Franzosen , diese Offensive werde, wenn sie komme.
Wohl ebenso ausgehen wie die früheren , oder schlimmer
denn früher hätte England helfen können. Was aber
solle letzt aus Frankreich werden, wo England nicht
iMehr. helfen könne, selb» wenn es endlich ernsthast
wolle! Wenn man ihnen sagt, daß zur Entschädigung

rH n U -Bootskrreg die Entente doch vielleicht die
Anssicht habe. Amerika  als offenen Verbündeten zu
gewinnen, so brechen die französischen Soldaten ebenso
wie unsere deutschen FrontN-ächter in Gelächter
aus , nur daß das stanzösische Lachen bitter  klingt
Das sei Unsinn, sagen sie. die Bereinigten Staaten
Men ja nicht einmal mit Meriko  fertig geworden.
Än der französischen Front richte eine deutsche Flinte
iMehr aus als sämtliche Noten des Herrn Wilson. Die
Oundesgenossenschast Amerikas könne den Franzosen
nicht ern einziges deutsches Bataillon vom Halse schaf-
ifen. „Niemand bei uns an der Front glaubt mehr an
,i>en französischen Sieg ", so wiederholten die Gesänge-
jnen immer wieder. „Aber eure Ostiziere glauben dock
daran ? „Nern. sie glauben nicht mehr, und sie sagen
es auch nicht mehr." „Wer glaubt denn dann noch in
Frankreich an den Sieg ?" Darauf antworten die Ge-
fangenen achselzuckend: „le Oonvernement " die Re-
.kierung . Einer fügte hinzu : „Wenigstens sind das die
einzigen, dre es noch immer zu sagen wagen, weil die
es sagen m ü s s e n. da sie dafür verantwortlich sind, daß
alles so gekommen ist."

W. Scheuermann.  Kriegsberichterstatter.
*

Neue Leute unserer U-Voote.
W . T.-B. Sonbon , 20. Febr . (Lloydmeldung .) Die

Goelletten „Teure ", „Rruwe ", „Nahcla " und „Dorowht,'
wurden versenkt.

* Fünf norwegische Dampfer versenkt.
W . T.-B. Christi»»ia , 20. Febr . Das Ministerium des

Äußern bat Mitteilung über folgende Torpedierungen er¬
holten : DompfsG „T h o r g n y" aus Christiania (734 Tonnend
„Dal Deattie"  aus KrageroS (1327 Tonnen ), ..Ruten '.
fiel !" aus Christiania (1744 Tonnen ), „Cabo"  aus
Christiania (1284 Tonnen ) und „Juno" (2416 Tonnen ).

2 holländische Kohlenschiffe für Las Palmas versenkt.
W . T.-B. Haag , 20. Febr . Der Minister des Äußern ec-

hKÜ  von dem niederländischenGeneralkonsul in London ein
Telegramm , in welchem di« Versenkung der Dampfer „Cot-
m a r s u m" (2313 Bruttoregistertonneni und „T r o m ke n-
b e r g " (1602 Bruttaregistertonnen ) bestätigt  wird . Beide
Echiste waren mit englischen  Kohlenladungen von Eng.
land nach LaS PalmaS  unterwegs.

Der Bericht eines norwegischen Kapitäns.
W . T.-B. Kopenhagen , 20 . Febr . Der Kapitän

I a c o b s e n von dem versenkten norwegischen Viermast¬
schoner „Thor 2" ist mit seiner Frau und sechsjährigen
Tochter hier auf der Durchreise von Deutschland nach Nor¬
wegen eingetroffen . Das Schiff war nach einem Bericht des
Kapitäns an das Blatt „Politiken " auf der Reise von Süd-
Georgien nach Oüeenstown mit 14 000 Tonnen Walfisch-
tran . Am 4. Februar wurde eS 80 Seemeilen von der irlän¬
dischen Küste versenkt. Die Besatzung , bestehend aus 23
Mann , ging in die Boote und wurde von dem Unterseebom
an die irische Küste  geschleppt , wo sie gelandet wurde.
Der Kapitän wurde mit Frau und Tochter an Bord des
Unterseebootes genommen . Der Aufenthalt dost dauerte
acht Tage.  Am zweiten Tage ihres Aufenthaltes wurde
in der Nähe des Kanals ein großer englischer  Dampfer
versenkt, der von Amerika mit Munition  nach Frank-
reich unterwegs war . Die Explosion  war so gewaltrg,

_ _ Wiesbadener Tagblatt.
daß das Meer in weitem Umkreis in Aufruhr geriet und das
Unterseeboot beschädigt  wurde . In der Nordsee wurde
ein holländisch«c Fischdampfer  angehalten , der sich mit
einer englischen Prisenbesatzung von 4 Mann , darunter einem
Offiz -er, auf der Reis ? nach England befand . Der Offizier
wurde gefangen genommen Das Schiff und die 3 Matrosen
wurden freigegeben und später noch ein englischer Fisch¬
dampfer versenkt. Der Kapitän mit Familie wurde in
Helgoland  gelandet und trat dann über Wilhelms-
b a v e ii - H a m b u r g die Heimreise an . Die Behandlung
an Bord war gut,  d :e Verpflegung ebenfalls gut und reich¬
lich. Der Kommandant schenkte der Tochter mehrere kleine
Gegenstände zur Erinnerung an die Fahrt . Das versenkte
Schiff hntte einen Wert von iy 2 Millionen , die Ladung einen
sclchen von 2 Millionen Kronen.

Der ganze Schiffahrtsverkehr Dänemarks
eingestellt.

Br . Basel , 21. Fcbr . (Gig. Drahtbericht , zb.) Wie der
biesigen „Nationalztg / aus Kopenhagen gedrahtet wird , ist
der ganze Schiffahrtsverkehr Dänemarks sowohl mit den ein¬
heimischen als den ausländischen  Häfen eingestellt.
Die fünf Organifrtionen der Seeleute knüpfen sehr hohe
Bedingungen  an ihre Bereitwilligkeit , sich unter den
jetzigen lebensgefährlichen Umständen für Seereisen an-
mustcrn zu lassen. An der Weigerung der Reeder , das Leben
der Seeleute hoch zu versichern, sind die Verhandlungen ge¬
scheitert.

Die Geheimhaltung der Versenkungen
durch die englische Admiralität.

W . T .-B. Rotterdam , 21. Febr . Der Parlömentssekretäc
der Admiralität MacNamara sagte im Unterhaus in Beant¬
wortung einer Anfrage , ob gewisse Schiffe , die als verloren
gemeldet wurden, 'durch U-Boote versenkt worden seien , daß
es nicht die Politik der Regierung sei, mitzuteilen , w r e
u n d o b Schiffe in den Grund gebohrt wurden . Beides würde
für den Feind  von Wert sein . Wenn ein Schiff versenkt
oder beschädigt werde, so werde der Verlust den Reedern
und dem Lloyd  mitgeteilt . Wenn gemeldet würde , daß
Schiffe von U-Booten versenkt worden seien , so geschehe das
nicht auf Grund von amtlicken Berichten.

Die Lahmlegung des italienischen Schiffs¬
verkehrs und der Kohlen înfuhr.

Br. Lugano, 21. Febr. (zb.) Die italienischen Handels-
b I ä t t e r haben seit vierzehn Tagen aufgehärt, die Berichte über die
Ein« und Aussahrt der Schisse  in den italienischenHäfen zu ver¬
öffentlichen. Ter Kohle u-import  in Genua habe gänzlich
ausgehört  und die Lager seien gänzlich geräumt.

Der sichtlich tiese Gindrurk unserer Unter-
seeboots-Ersolge in Holland.

„Deutschland erreicht seinen Zweck, wenn der gegen¬
wärtige Zustand auhält !"

W.  T.-B. Berlin, 20. Febr. Die erfolgreiche Durchführung
des UnterseebootSkftege » fängt an . auch in den Lkreifen, die
ihm ursprünglich einigermaßen skeptisch  gegenüberstanden,
in ihrer wirklichen Bedeutung gewürdigt zu werden . So steht
die gesamte niederländische Prefle sichtlich  unter
dem Eindruck des bisher bereits Erreichten.  Selbst
deutschfeindliche  Politiker , wie Prof . Kernkamp in
der Wochenschrift „De Amsterdams ", erkennen an, daß der
Unterseebootskrieg keine Verzweiflungstat  ist , daß
eine große Anzahl von Schiffen der Alliierten versenkt worden
ist und daß die neutrale Schiffahrt nahezu stilliegt . Das
„Algemeon Handelsblad " schreibt: Deutschland erreicht seinen
Zwock, wenn der gegenwärtige Zustand anhält , da Englands
Schiffe allein für die Zufuhr von Lebensmitteln und
Munition Nicht ausreichen . „De Needcrlander " sagt:
Deutschland erzielt durch die einfache Ankündigung ver¬
botener Fahrtzonen ohne Torpedoschuß ein bedeutendes
Resultat . Der ..Nieuwe Courant " hebt hervor, daß sich der
Untecsrebootskrieg hauptsächlich gegen die bewaffnete Han
delsflatte richtet, also Kriegsflotte gegen Kriegsflotte kämpft.

Erne einsichtsvolle französische Stimme
über die Seesperre.

„Unsere Handelsflotte schmilzt zusehends zusammen ."
lDrabtberichk unseres Lr .-SonderberichterstatterS .)

Kr. Genf , 21. Febr . (zb.) Deputierter Garrap  schil¬
dert in einem Leitartikel des ..Matin " die Folgen der See-
sperre als unheilvoll. -Wirklicher Optimismus wäre
schädlich. Die bisherigen offiziellen Ziffern,  die nur
ans geringe Verluste schließen ließen , seien trügerisch.
Tie Tauchboote verschonten mit diabolischem Instinkt leere
oder mit wertlosen Waren beladene Schiffe . Sie versenkten
nur Ladungen von Koblen . Getreide . Munition
und Eisen.  Ohne übertriebenen Pessimismus müsse zu¬
gsstanden werden , daß di; Tauchboote größten Schaden

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 35.
anrichteten . „Unsere Handelsflotte schmilzt  zu -,
sehends zusammen ", heißt es «veiter in dem Artikel
und der A rbe i t « rst i l lpa n d auf Frankreichs Werf.
t e n verhindert . Ersatz zu schaffen." Rur größte Energie und
Wunder der Organisation Lunten Frankreich helfe», die.
schwersten Stunden  zu überwinden.

»

Wilsons Vorbereitungen.
Br . Lugano. 21. Febr. (zb.) Der „Corrrere della Sera " nnkdet

aus London vom 19. Februar, mittags: Wilson batte am Samstag
eine lange Unterredung mit den Führern der demokrattschen Partei
des Senats . Es wurde beschlossen, die Polittk Wilsons zu unterstütze»
und dem Kongreß vor dessen am 4. März erfolgenden Schluß eine
Tagesordnung zur Annahme zu unterbreiten, welche Wilson bevoll-
mäihttgt, dre bewaffnete  Macht der Bereinigten Staaten zum
Schutze des Lebens und Eigentums der amerckanischen Bürger zu ge-

• brauä'.en, und zu diesem Zwecke einen Kredit von 5 0 Will.
Dollar  zu gcwLhren. Der Beschluß wird dahm gedeutet, daß
während der irü ch ste n Wochen bis zum Schlüsse der Parlaments»
arbertm keine entscheidenden  Ereignisse zu erwarten smd,
da sich Wilson sonst keine Vollmacht zu Eulschcioungen, die nach
Schluß des Parlaments zu treffen sind, geben lassen wurde.

Militärische Maßnahmen der Union.
W . T.-B. Bern , 29. Febr . Die Agentur Radio meldet aus

Washington , die Schiffahrtskommandanten hätten genaue
neue Jristruktionen bezüglich einiger Häfen , deren Zufahrt¬
straßen durch Minen  gesperrt wurden , erhalten.

Schutz des New Jorker Hafens gegen deutscheU-Boote!
Berlin , 21. Febr . Nach verschiedenen Blättern soll der

New Uorker Hifen mit dichten Ritzen versehen worden sein,
die nachts ins Meer  versenkt werden sollen.

Schärsere Kontrolle der Ausländer in der
Union.

W . T.-B. London, 20. Febr . „Daily Telegraph " meldet
aus New Dork: Der Kongreß wird diese Woche einen Gesetz¬
entwurf erledigen , nack dem die Ausländer  in den Ver¬
einigten Staaten verpflichtet werden sollen, ihren Beruf
onzugeben und zu erklären , ob sie sich naturalisieren
lassen wollen oder nicht. Die Ausländer werden ihre Pho¬
tographie  im Postamt desjenigen Ortes , in dem sie sich
aufbolten , abgeben müssen.

Br . Rotterdam , 2t . Febr . (Eig . Drahtbericht , zb.) Mau
rechnet damit , daß 80 Prozent der Ausländer  den
Vereinigten Staaten vollkommen treu sind und im Kriegs¬
fall genau wie die anderen Bürger Dienst im Heere nehmen
werden . Die übrigen 20 Prozent würden voraussichtlich eine
abwartende  Haltung einnehmen.

Die Stimmung in Amerika.
W . T.-B. New Dork, 20. Febr . (Drahtbericht . Funk¬

spruch des Vertreters des W. T .-B., verspätet einge-
ttoffen .) Eine Meldlrng der „Associated -Preß " aus
Washington besagt, daß die Beamten desStaatsdeparte-
m-nts erklären , sie hofften noch immer, daß der Bruch
mit Ö st erreich . Ungarn  vermieden werden könne,
aber sie geben zu. daß die neuesten Anzeichen dagegen
sprechen. Nachrichten aus Washington stellen die
große Genugtuung  über die Meldung fest, daß
Deutschland beschlossen habe, dem amerikanischen
HilfSauschuß  zu gestatten, die Arbeit in Bel¬
gien und Nordfrankreich  fortzusetzen . Tie
Zeitungsangriffe geoen die Deuffch-Ämerikaner haben
erkennbar abgenommen ; selbst Blätter , die auf seiten
der Alliierten stehen, schließen sich bisher der neuttalen
Prcsse in der Anerkennung der schwierigen Lage der
Bürger deuffcher Abstammung an.

Eine Rede Lanstngs.
Br. Ber«, 21. Febr. (zb.) Aus New Aork wird gemeldet: Der

amerikanische Staatssekretär für auswärtige Angelcgenheitea,
L ansin g,  hat im Verlaufe einer Rede bei einem Bankett w
Washington folgende Erklärung abgegeben: Cs ist schwierig für uns,
nicht zu sehen, daß wir unmittelbar vor dem Kriege
stehen. Di« amerikanische Regierung wünscht setzt eben'o wie immer
seit Beginn des Krieges den Frieden und b-viüht sich, auch mit der
ganzen Well n: Frieden zu leben, solange er rhre Ehre gestattet. Die
Stunde der ernsten und tiefen Überlegung ist gekommen. Jetzt, wo
die nationale Ehre, die nationale Größe und die nationale Wohlfahrt
auf dem Spiele stehen, muß man Kaltblütigkeit und Reserve zeige»,
und Man darf sich nicht von natürlichen Impulsen leiten lassen, die
sich ans den grrßen Ereignissen ergeben. Das Land kann sicher sein,
daß Wilson  gerecht, ehrlich und furchtlos handeln wird, was auch
die Zukunst bringen mag. Das Schicksal der Bereinigten Staaten
befindet sich in seinen Händen m Sicherhett. Die nationale Ebre
steht nicht  in Gefahr.

Flaue Anwerbungsergebnisse.
Berlin , 21. Febr . In New Dork soll sich bisher keines-

wegs ern fieberhafter Eifer zeigen , sich bei der Armee und

Nus Kunst und Leven.
C. K. Robert Bischer. (Zum 70. Geburtstag des Kunst-

,Historikers, 22. Februar .) Robert Bischer, der Sohn des be¬
rühmten Ästhetikers Friedrich Bischer, wurde am 22. Februar
in der Universitätsstadt Tübingen geboren , in der fein Vater
chekanmtlich als akademischer Lehrer wirkte. Robert Bischer
!studierte in Zürich. Tübingen , Heidelberg , Bonn und
.München, kämpfte bei den 3. württembergischen Reitern
•1870/71 in Frankreich und erwarb sich als Fünfundzwanzig-
jährige r mit seiner auf fleißigem Studium beruhenden
Schrift „über das optische Formgefühl , ein Beitrag zur
Ästhetik", tn Tübingen den philosophischen Doktorgrad . Er
hat durch diese Abhandlung , die im Jahre 1878 zu Leipzig im
Buchhandel erschienen ist. auf die Entwicklung der neueren
Psychologischen Ästhetik einen wesentlichen Einfluß gewonnen.
Der Begriff des inneren Miterlebens der Form , und zwar
auch der an sich leblosen Form , wurde von ihm zum ersten¬
mal genauer analysiert und die Bezeichnung „Einfühlung"
dafür geprägt , die seitdem zum Allgemeingut der Ästhetik ge¬
worden ist. In seiner langjährigen UmversitätSlaufbayn,
die ihn von München nach Breslau , von dort für kurze Zeit
an die Technffche Hochschule in Aachen und schließlich im
Winterhalbjahr 1893 nach Göttingen führte, hat Robert
Bischer in hohem Grade sein bedeutendes Lehrtalent bewährt.
ES waren nicht nur Studierende , die feine Hörsäle füllten,
sondern auch Männer in Amt und Würden ließen es sich nicht
-nehmen, seine vortrefflichen Vorlesungen über Kunst und
ÄWMk zu hören und die darstellerchhe üvast beä  Vortragen¬

den auf sich einwirken zu lassen. Und werm die Göttinger
Gemälde - und Kupferstich'ammlung heute sich hohen Ansehens
erfreut , so ist das nicht zuletzt Robert VischerS Werk, der mit
Umsicht und Geschick einen erheblichen ' Teil sftner Zeit ge¬
rade für dies« ffinstlerische Sammlung verwandt hat . Von
selbständigen Schriften Visckers, der gegenwärtig in Wien
weilt , sind vor allem noch „Luca Signorelli und die italienische
Renaissance ", sowie ..Kunstgftckichte und Humanismus " her¬
vorzuheben , denen sich seine ausgezeichneten „Studien zur
Kunstgeschichte" ebenbürtig anschließen . Aus das letztere
Werk hat der Verfasser in seiner „Kritik der mittelalterlichen
Kunst " und namentlich in „Dürer und die Grundlagen seiner
Kunst " wiederholt zurückgegriffen . In weitesten Kreisen hat
seine Schrift „Peter Paul Rubens , ein Büchlein für unzürrf-
tige Kunstfreunde ", Eingang und Anklang gesunden.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . „Der Fröschte  ich ", eine

Komödie in 5 Mten von Walter Z i e r sch, fand in Mü n¬
chen einen stark bestrittenen Erfolg bei der Uraufführung.
— Hans Sturms  neuester Schwank „Wie fehle ich
meinen Mann"  erzielte bei der Uraufführung im Ham¬
burger  Deutschen Schauspielhaus einen starken Heiter-
keitSerfolg . — Shakespeares „Wie es euch gefällt " in der über-

.fetzung von Hans Olden,  mit der Musik von Artur
R o t h e r, hatte bei der Erstaufführung im Hoftheater von
Gotha  einen starken Erfolg . — Am Samstag vollendet
Schönherr  sein 50. Lebensjahr . Sein .schwerflüssiges
Temperament hat lange gebraucht, um sich frei zu entfaltea.
S chmchrrr  ist ein Später . Er hat bis um die Vier¬

zig warten müssen, bis er bekannt wurde , bis er überhaupt
wirklich an fing , Gutes zu sckaffen. Aber dann ward ihm in
.̂ Erde " die Erfüllung , und sein Weg ging rastlos austvärts
zum Gipfel des deuffcken Heldenlieds „Volk in Not ". Seine
Gestalt sicht heute unverrückbar da. Das Versprechen, das
fein erstes Auftreten gab : der Dichter der .Heimat zu werden,
hat er voll eingelöst . Österreich, das Österreich des VoljeZ,
nicht das der Wiener Kultur , ward durch ihn Ereignis . Hier
gcht sein Wog weiter , und alles deutet darauf hin, daß er
ferner zähen Bauern - und Bevgsteigernatur beschieden ist.
noch zu " neuen Höhen 'hmporzusteigen . — „Madame
Legros ", ein Drama auS der französischen Revolutionszeit
von Heinrich Mann,  errang bei der Uraufführung an den
Münchener  Kammerspielen einen außerordentlichen Er¬
folg.

Biwende Kunst Und Musik. Max Klinger  hat sich der
Feier seines 60. Geburtstags entzogen und weilte nicht n
Leipzig . Die Haupt rrbeit, die Klinger in der letzten Zeit be¬
schäftigte, ist ein für das Chemnitzer Rathaus bestimmtes
Monumentalgemälde ..Der Triumph der Arleit ". — Friedrich
Adam Öfters Vaterstadt Preßburg  hat anläßlich de» 200.
Geburtstags des berühmten Maler » und Bildhauers an dessen
Geburtshaus eine Gedenktafel anbringen lassen. _ In
Wien  ist der Nestor der dortigem Maler , ftn Mitbegründer
des Künstlerhauses , der Historienmaler Ludwig M a h e r, im
83. Lebensjahr gfttorben . — Otto Brückewald,  oer Er¬
bauer des Bahreuther Festspielhauses . ist, wie aus Leipzig
gemeldet wird , gfttorben . — Pietro M a S c a g n i hat eine
neue Oper .Lodoletta"  vollendet . Sie wird ihre Urans-
führuqg in der Mailänder „Scala " erleben.



-kr. Sy. Mittwoch, 21 . Februar 1917. Wiesbadener Tagblalt» Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite S.

Nonäslslsil.
ckwi'iedo Devisenkurse in Deutschland.

W.T.-B. Berlin, 21. Februar . (Drahtbericht . ) Telegra
«kiwbi Aunahlnngen für:

- - *•» * « k- *•» * ». f»r 10 *U»r
S .*“* - . . . a . « 3 * 8 * 8. . 100 lallet
Clara .art . . . . ISL .A» a . . 102 00 i. . IM Kroaca
Schweden . 171 .76 0 . . 172 .2 * 8. . 100 <r» iea
Ncrwetea . 165 .25 O. . 165 .75 3. < 100 Kr»*«.i
Schweiz . 117 .67 Q. < 118 . 13 8. . 100?c»,e»
Oestcrreich-Uncara . 64 .20 O. < 64 .30 3. « 100 ( ritu
halterten . . . . 70 .63 0 . < 60 .33 3. . lOOucet

Ausländische Wechselkurse.
w. London, 19. Febr . Platzwerhselzinsfuß 5»/« •
w. Amsterdam , 20. Febr . Wechsel auf Berlin 41.07%

(zuletzt 41.15), auf Wien 25.60 (25.65), auf die Schweiz
49.20 (49.17%). auf Kopenhagen 68.02% (63:00), auf Stock¬
holm 78.10 (73.05), auf New York L4L.75 (246.50), auf Lon¬
don 11.76% (11.75%), auf Paris 42.30 (42.27%),

Banken und Geldmarkt,
* Frankfurter Hypotheken -Kredit -Verem in Frankfurt

am Main. Die Dividende für 1916 beträgt , wie bereits
früher t-erichtet , wieder 8 Proz . Nach Zuführung von
550 000 M. in das Hypotheken -Delkredere ergibt sich ein
Gewinn von 2 632 339 M. (i. Y. 2 586 571 M.) Die Hypo-
thekenzinsen erbrachten 16 720 546 M. (16 731 021 M.), die
Pfandbriefzinsen erforderten 14 412 289 M. (14 448 765 M.).
Der Hypothekenbestand ist von 378015 568 M. auf
376 129 537 M., der Pfandbriefumlauf von 365 231 700 M.
auf 864 476 400 M. gesunken , hiervon befinden sich 1 269 700
Mark (1 477 200 M.) im eigenen Besitz der Bank. Die Zinsen¬
rückstände betrugen am Jahresschluß 323 342 M. (236130
Mark ) und sind ganz außer Ansatz geblieben . Laut Ge¬
schäftsbericht  ruht das Hypothekengeschäft . Die nach
Befriedigung mancherlei Pfandbriefnachfrage verbleibende
Abnahme des Pfandbriefumlaufs entspringt der fortlaufen¬
den Tilgung . Bankguthaben sind auf 8.59 Mill. M. (8.23
Mill. M.l , Debitoren auf 1.52 Mill. M. (485 241 M.) gestiegen.

* Die neue Anleihe der Stadt Wien im Betrage von
250 Millionen Kronen wird Anfang März zur öffentlichen
Zeichnung aufgelegt.

Industrie und Handel.
/ W. T.-B. Einheitliche Bewirtschaftung des Terpentinöls.

Berlin,  21 . Febr . Der Bedarf an Terpentinöl hat sich
im Laufe des Krieges in demselben Maße gesteigert , in dem
der Lackindustrie  andere pflanzliche öle entzogen
werden mußten . Gleichzeitig ist der Bedarf für militärische
Zwecke gewachsen . Da die Sicherstellung der unbedingt
benötigten Mengen aus dem freien Verkehr zurzeit nicht
mehr gewährleistet werden konnte , ist durch eine neue
Bundesratsverordnung die einheitliche Bewirtschaftung so¬
wohl 'der inländischen als auch der aas dem Auslande ein¬
geführten Bestände ungeordnet worden . Die Einbeziehung
des K ien Öls in die Bewirtschaftung erschien angezeigt,
da dieses hauptsächlich als Ersatz von Terpentinöl in Frage
kommt . Die Bewirtschaftung ist dem Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische öle und Fette übertragen worden.
Im übrigen schließt sich die neue Bundesralsverordnuug im
wesentlichen der Verordnung über den Verkehr mit Harz
vom 7. September 1916 an.

* Die Reiherstieg Schiffswerft erwirbt käuflich die seit
1834 bestehende benachbarte Schiffswerft J . H. N. Wieherst,
die bisher nur kleinere Schiffe baute.

* A.-G Union, Vereinigte Zündholz- und Wichse¬
fabrikei * in Augsburg . Die Dividende wird mit 25 Proz.
(20 Proz .) in Vorschlag gebracht.

* Die Exzelsior Fahrradwerke Gebr . Conrad u. Fat*
in Brandenburg erzielten einen Reingewinn vonil57 961 M.
(i. V. 385 462 M.), woraus 5 Proz . (i. V. 10 Proz / Dividende
verteilt werden.

* Filzlabrik zu Fulda . Die Gesellschaft bleibt wieder
dividendenlos , Es ergibt sich ein Verlust von 17 712 M.,
der aus dem Vortrag getilgt wird , wobei dieser auf 1590 M.
zurückgeht . Die Fabrikation ruht.

* Die Continental Caoutchouc und Guttapercha Comp.,
A -G. in Hannover , bringt 30 Proz. Dividende (wie i. V.)
in Vorschlag

Zurker zur Weinbereitung.
$ Berlin, 21. Febr. Auf die Anfrage über die V«

düng von Zucker zur Weinbereitung erklärt der Stellver¬
treter des Reichskanzlers u. a. : Da die Rationierung des
Zuckers erst im April 1916 begonnen hat, läßt sich nur von
diesem Zeitpunkt an feststellen , welche Mengen zur Her¬
stellung alkoholischer Getränke überlassen worden sind.
Zur Herstellung von Trauben - und Obst¬
weinen  sind überwiesen worden aus den Beständen der
Zuckerernte 1915/16: 87 122 Doppelzentner , 1916/17: 88 761
Doppelzentner , insgesamt 175 883 Doppelzentner . Zur
Herstellung von Malzbier  sind aus den Bestanden
der Zuckerernte 1915/16: 500 Doppelzentner , aus den Be-
ständen der Zuckerernte 1916/17: *250 Ooppelzenta^ r und
zur Herstellung von Malzwein  insgesamt 112 Doppel-
zentner freigegeben worden . Weitere Zuckermengen wur¬
den für alkoholische Getränke nicht freigegeben . Auf
eine weitere Anfrage wird mitgeteilt , daß eiae Beschlag¬
nahme aller Zuckermittel von dem Präsidenten des Kriegs-
ernährungsamtes niemals in Aussicht gestellt worden ist.

Wettervoraussage für Donnerstag , 22. Februar 1917
feafar Meteorologischen Abteilung des Physikei . Vereine eu Frankfurt T, M.

Trüb und neblig, geringe Schneefälle , etwas kälter.
Wasserstand des Rheins

am 11. Februar.
Biabrtak . »1,1 : 1.11 » 11 » m »m ge. trig « Varmittag
•aub . » 148 » » 1.37 » » » »Mains. » 0,37» » 1.33 » > 9 9

Di« AvenS -Nusgave «mfafet 6 gelten
tammcfirtfUeiter: fl. Heg- rH- lst.

Betantttortlti# für deuvche Politik: fl. HtgkkHorft;  für flurland,volM:
Dr phil jf Sturm;  für den Unterdalmnqrleil: B t>. Nauendorf ; für

für die Anzeigen und Reklamen. H. rornauf; «imiiich in « iesdade».
Druck und Leriag der L Schellenderg 'ichen Hof-Buckdruckerei in Wiesbaden.

SarfdiBur.be der Schriftleitun,: U dir l lldr.

Konfirmanden-Anziige
Mehrere Hundert fertig am Lager.

Besonders in dnnkelblauer  Ware bringe ich eine, für
jetzige Verhältnisse , hervorragende Auswahl ; durchweg

noch gute Qualitäten zu massigen Preisen.

Preislagen , je nach Größe und Qualität Mk. 23 .— bis 78 .—
- - Man beachte die Schaufenster . --»

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K417

königliches Gymnasium Wiesbaden.
Sämtliche Schüler finden sich Freitag, den 23. Februar, vor¬

mittags 8 '/, Uhr in ihren Klassenzimmern ein, um Anweisungen betr.
den Unterricht zu empfangen. F560

Wiesbaden , den 20. Februar 1917.
_ Der Gymnasialdirektor: Pr . Preising.

Rbein-u.Caunus-Klub Wiesbaden6. U.
Donnerstag , den 22. Februar d. J., abends 8 Uhr, im

Klnblokal Saalban -Restaurant , Schwalbacher Straße 8:

Mitglieder - Versammlung.
r  Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Kassenbericht . 3. Be¬

richt der Rechnungsprüfer . 4. Voranschlag für 1917. 5. Sonstiges.
Es wird um frühzeitiges Erscheinen der Mitglieder gebeten . F416

Der Vorstand.
Esadh

zialftät dei»h>ma
großei*Vielseitigkeit
auf Lagep

Bestellungen werden sofort erledig

S. GUTTMANN
Telefon 6365

Seife Iftrillftofffoio ist ein guter Ersatz für fehlende
JHUItUwllitll, Seife,ein vorzügl.Mittelz.Waschen
u. Reinigen der Haut in Paketen zu 40, 75 u. 2.50

Schützeuliof . Apotheke , Langgasse 11.

Wen-Arnibaud 75
Unieu-KMugdelkel-W

mit 3 echten 585 gest. Deckeln nur
45 Mk-, lange echte schwere Damen-
Kette 65 Mt ., Brillantring <1 Stein)
35 Mk., Broschette mit Saphir und
2 Brillant , für 25 Ml . zu verkaufen

Rhein st raße 68, 1.

Orangen
zum Einkochen 17 Pf ., 3 St . 50 Pf .,
größte 23 Pr ., Dutzend 10 Pf . billig.
Bittere Orange «, Zitronen billigst.

Karl Bernecker
Saalgafse 38.

Zweiggeschäft: Faulbrunnenstr . 11.
Linoleum,

Unlerlagepappe eingetroffen.
Tapetenhaus Wagner, Rheinslr . 79.

Schnuller 25  Ps.
Flaschcnsllnger 35  Ps.

so lange Vorrat reicht.
Dro ge rie Ba cke, Tanunu sstraß e 5.

Seifenersatz
Marke „Deutsche Eiche ".
Neben der edlen Toilette -Fettseife

zu 5.25 Mf. führe auch ein billiges
Handwafchpulver, gr. Pak. zu 50 Pf.
Ebenso Tonwaschstücke. Pcrrf.-Handl.

Willi. Sulzbaell, Bärenstratze 4.

r
l li ische Gesuche, Zurück-

1 ftellung u. Eingaben,
Reklam. in all. Fällen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt an

Kür» Gullich, Wiesbaden,
Wörthstratze 3, I.

(Auskunft in Unterfkützungs- und
Rechtssachen.)

!!Möbel !!
SmMMA ml»Mtserliöe(ompl. (Mdisen,

eiuzelue Möbelfiücke , sowie auch unmoderne gute Möbel
sämtliche Einrichtungs -Gegenstände

werden bei sofortiger Kaffe und sehr guter Bezahlung angekaust

Methans Fuhr , BlkWr. 86  u. 40, Teleph. 2787.
Gleichzeitig empfehle mein stets großes Lager in Gelegen¬

heitskäufen und neuen Einrichtungen,
sowie et«zel»en Möbelstücke« und Sebrauchsgegeustände«.

Bei Leu- Einrichtungen werde« Möbel etc. tu Tausch genommen

Hiet -Pianos
‘bESEE'h Schmitz.

Alle Arten Knopflöcher
werden ang efert.  Michels berg 13, 2 t.

Friseuse, im Ondulier , u. Frisier .,
nimmt noch Damen an. Angebote
u. H. 644 an den Tagbl.-Berlag.

ase». junge u. alle.
zu k. ges. Norkstratze 7, Schmelzer.

Für Gärtner
200 Stück sehr gut erhalt . 4,50

l. Tannen -Dielen z. Plr. v. 4.50 Mk.
pro Stück. Näh. Tagbl.-Berlaa . GmBüHontenn.Beilen,
auch unter vollwertiger Anrechnung
der Fassung, kauft zu höchst. Preisen

Bößmann, Norkstra tze 9, 3.

Bode 3nmelenptelfe
für Pellen «. Brillanten , Pfand¬
scheine von hier und auswärts.

A . Gelzlials,
_Webergass e 14._

Aus Privat
zu kaufen gesucht:

Echte Tasche, Brillantring,
Ohrringe , Kollier. Armband.

Off . u. F . 459 an den Tagbl .-Berl.
Schreibmaschinen kauft

Hemmen«Handelsschule JSeng aase 5.

Ptttionnl-iStgidriet- âlTe
für Hotelbetrieb zp kaufen gesucht.
Ofkerten mit Preisangabe sind zu
r chtenunter A. 882 an den Tagbl.»
Verla,ciag.w.... Snffenfditant
mittlerer Grütze in hell Eichen oder
bell Nutzbaum zu kaiifen gesucht.
Offert . mit Matz- u. Preisangaben
u. A. 901 cm den Taabl .-Verlag.

Gegen bar zu kanten ges. ein

Pianino.
Off. u. H. 408 an den Tagbl .-Verl.

Bis zu 2« %
zahle ich mehr wie die Konkurrenz
für gebr. Möbel u. Betten , ganze
Haushaltungen , Pensionen u. Nach¬
lasse, auch defekte Rohrstühle. Off.
unter K. 454 an den T agbl.-Verla«.

Soufe gegen UMt8ifk
»ollständige Wohnung»- u. Zimmer.
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiquitäten , PianoS , Kassen-
schränke, Kunst, u. Ausftellsachen re.
GelrgenheitSkaufh Ehr . Reininger,
Schwalbach er Str . 47. Teleph on Ü37L

Möbel aller Art
mit und ohne Muschelaufsatz gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht. Off.
u. T . 459 an den Tagbl .-Berlag.

Sjotjt Gilling, bat,
für komplette Wohnungs -Einrich¬
tungen . einzelne Zimmer u. einzelne
Möbelstücke, diverse Einrichtnngs-
gegenstände in jeder Höhe. Offerten
n. D. 229 an die Tagbl .-Zweigstelle,
Bi smarckrina 19
Ankauf von Möbel,

Betten und ganzen Haushaltungen.
O. Kannenbera , Walramstratze 27.

Flaschen
seber Grösse mit Patenverschluß, auch
mit Fa . versehen,

Hasser aller Art,
große Kisten» Korbflaschen, Blcch-
kannen, Eimer u. Kübel kauft

Ferd . Sauer , Westrndstraße 1.
In einer grötzeren Drogerie (ohne

Kolonialwaren ) kann ein
Lehrling

mit guter Schulbild, zu Ostern ein-
treten . Off . u. D . 644 Tagbl .-Verl.

Tüncher u. Taglöhner
gesucht.

Joh . Pauly , Mainzer Stratze 74.
Für 880 Mark schöne Brl -Et .-Wohn.

5 Zim., Badez., Balk, 2 Mans .,
k . sof . ob . sp . Drudenstr . 4 , P . I.

Streber!
Junge ernsthafte Leute <17 bis

19 I .). mit Bildungsdrang , sucht kl.
Rerein zwecks Geistessortbildung,
lBeding.: Einj .-Ber .) Ausführliche
Mitteil , u. S . 643 Tagbl .-Berlag.

Ml.©tanatbtofffle tn.Ai»..
altrrtüml . Goldfaff., Erbstück, 29. 2.
%11—12 nachts von Franks . Str . 12,
Ecke Wilhelm- u. Frredrichstr. oder
Ecke Bierstadt. Str .. Wartestraße.
Geg. Bel, abzug. Polizei -Fundbüro.

Eine Sltiwefler ucrlot
am Dienstaaabend auf d. Wilhelm¬
straße eine schwarzseidene Bluse «.
bittet den ehrlichen Finder dieselbe
gegen gute Belohnung abzugeben im
Teillazarelt Hein sen, Gart enstr . 18.

SlWUjel menet
Sonntagmittag Berliner Hof ver-
taufcht. Abg eben bezw. abh olen das.

Uerlom KtßensArm
mit langem hellem Griff . Gegen
gute Belohnung abzugeben
_ Rheinstraße 40, 1,
Die kleine schwarz¬

gekleidete Dame,
welche gest. Dienstag bei Rathgeber.
Moritzstr., irrtümlich 14 Mk. mit« .,
wird gebeten, sie zurückzubriugen.

Schwarzer Dackel mit braunen
Flecken entlaufen , auf den Namen
Troll hörend. Abzugebcn geg. Bel.
Nassauer Straße 18, Adolfshöhe.

Für die wohltuenden Beweise herzlichster

Teilnahme anläßlich der Beerdigung unserer

lieben Entschlafenen sagen herzlichen Dank

Christian Wüst und Kinder.

Wiesbaden , den 21 . Februar 1917.



Sette k. Mittwoch, Sk. Uebrm» I« V.

Wiesbadener
Kettttmss-IMN
Gedr. Ueugebaurr

Aampf-Zchr-einerei.
Gegr. I83g. 9

Pelrphon 4L.

Kchwalbacherstr. 36.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Neben,ahme von Ueber>

führungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

Wiesbadener Taybtatt.
hilft über Nacht.

J 6U1I »I | » KI In harten Fällen
3—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach-
ahmungen weise zurück. Niederlage:

_ Schiitzenhof.APotheke. Langgasse  11.

Dauer - Batterien ££ ££
Plack , Lniscnstrasse 46, neben Kesidenz-Theater. 175

Hirte hliul.

Krieger- und
Von dem Ableben unseres

Kameraden F407
Reinhold §apptl

setzen wir die Mitglieder
hiermit in Kenntnis. Die
Beerdigung findet statt am
Donnerstag , den 22. Febr . ,
nachm. 3*/ , Uhr auf dem
Südfriedhof . Zusammen¬
kunft um 2*/, Uhr daselbst.
Um zahlreiche Beteiligung er¬
sucht Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

wohltuender Teilnahme bei
dem Hinscheiden meiner
innigstgeliebtenFiau , unserer
teuerem unvergeßl. Mutter,

Fra«
Wilhelme Gidtrrilh.
sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.
Besonderen Dank Herrn
Pfarrer vr . Schlosser für
die ttostreichen Worte.

Im Namen der tief¬
trauernden Hinterbliebenen:

Familie Wilh. « ibbrich,
Bismarck-Ring 41.

Wiesbaden , im Febr . 1817.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meinen
lieben Mann , umern treusorgenden Vater , Großvater, Schwieger¬
vater, Bruder , Schwager und Onkel,

Andreas Reininger
Herrenschneider,

zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.
Die trauerude « Hinterdliedrne«.

Wiesbaden , den 20. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3»/- Uhr von der

Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern vormittag erlöste ein sanfter Tod unsere liebe

Mutter, Schwiegermutter und Großmutter,

FM Katharine Kamerer.
Mm».,

im 65. Lebensjahre von ihrem kurzen, schweren Leiden.
Um stille Teilnahme bitten

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
f imllltn Kerl Wer n. | ttl Jett

Saunender,. » aiser»la«1rr«. Mannheim, » iUingen.
Parkweg 4.

Die Beerdigung findet vom Leichenhaufe in Sonnenberg ans
Freitagmittag um 2 Uhr statt.

Bon Beileidsbesuchen bittet man abzufehen.

8l »11 besonderer Anzeige.
Heute verschied nach kurzem Kranksein mein inniggeliebter Mann, unser liebe1

Schwager und Onkel,
Postdirektor a . D.

Otto Wendt.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Auguste Wendt , geb. Traegel.
Wiesbaden, den 21. Februar 1917.

Die Trauerfeier findet Samstag, den 24. d. Mts., vorm., 10 Uhr, im Hause Adel¬
heidstrasse 105, statt, die Einäscherung in aller Stille.

Blumen- und Kranzspenden im Sinne des Verstorbenen dankend abgelehnt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute verschied unsere innigstgeliebte , teure Mutter , Schwiegermutter

und Großmutter

• Frau Charlotte G-aede

im 70 . Lebensjahre.

geb . Schubert

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
August Gaede.

Sonnenberg , Wiesbaden, Frankfurt , den 20. Februar 1917.
(Wiesbadener Str . 30.)

Die Feuerbestattung findet Donnerstag , den 22 . Februar , vormittags
11 Uhr , in Mainz statt.

Abend-AnSgabe. Erstes Blatt. Nr. «8.

Tode» Anzeige.
Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom liebsten was man hat,
Muß scheiden!

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß mein innigstgcliebter Mann, der treu¬
besorgte Vater meiner Kinder, mein einziger geliebter Sohn
und Bruder, Schwiegersohn, Schwager, Onkel und Neffe,

m Glut) VW« .
Restaurateur,

nach 31 monatlicher treuester Pflichterfüllung, infolge schwerer
Verwundung bei Ausübung seines Berufs als Sanitäter, im
vollendeten 39. Lebensjahr den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Fra« Ernestine Meygandt Mwr.,

geb. Spriestersbach , und Sinder
Nettelbeckstraße26, I l.

Wiesbaden, Sprendlingen , Rheinh.,
Erbach i. Rheingau.

Montag abend9*/* Uhr entschlief nach längerem Leiden,
doch plötzlich und unerwartet, unser lieber Vater,

Herr Moll Ludwig,
im 54. Lebensjahre.

Tie trauernden Geschwister:
Susanne, Lin«.
Luise. Elisabeth.

Wiesbaden» 19. Februar 1917.
Dmdenstr . 4.

Beerdigmlg: Donnerstag nach« . 2»/- Uhr Südfrirdhof.

/Heute nacht verschied nach kurzem, schwerem Krankenlager
mein geliebter, guter Mann, unser lieber Sohn, Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

»nt  Ludwig Stern,
im Alter von 44 Jahren.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Frau «tara Step », geb. Kaehr.

. Wiesbaden (RüdeSH. Stt . 28, 1), 20. Febr. 1817.
Einäscherung : Donnerstag 3 Uhr Mainzer Krematorium . —

Besuche und Blumen dankend verbeten.

Am 19. d. Mts. verschied nach schwerem Leiden unser
langjähriger erster Kellermeister

Herrv . Westermeyer.
Wir verlieren in ihm einen unserer besten Mitarbeiter,

der bei eisernem Fleiß und voller Gewiffenhaftigkeit stets ein
Vorbild treuester Pflichterfüllung war. 187

Wir werden ihm ein gutes Gedenken bewahren.

Joh . Kapt. Sturm
G. m. b. H.

KSdeshrima. Rh.

ES hat Gott gefallen, unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Fräulein Marie Rllven
am 16. d. Mts. im 66. Lebensjahre abzurufen.

Die trauernden Sinterdlirdenen.

Wiesbaden und Uenenhai«,
den 21. Februar 1917.



S5. Mittwoch, S1. Februar 1S17.
Flotte  anwerben  zu lassen. Trotz leidenschaftlicher öffent-
ilicher Aufrufe hätten sich in der vergangenen Woche im Be¬
zirk New Uork nur 2 2 Mann  gemeldet.

Wiesbadener Tagblalt. Meud-Ausgabe. Erft es Blatt. Serke 3»

„Etwas bessere" Gestaltung der deutsch-
amerikanischen Beziehungen?

Der stockende Güterverkehr.
W. T.-B. Köln, 20. gebt Die „Köln. p,tq " erhält von

ihrem amerikanischen Berichterstatter Barthelms einen Funk-
sprach aus New Jork vom 15. Februar , wonach sich die deutsch-
omerikanischen Beziehungen anscheinend etwas besser
als erwartet wurde, entwickeln. Der Funkspruch befaßt sich
!mit der Verstopfung des Güterverkehrs  in den Han¬
delszentren . Die Dinge nähern sich der Krisis.  Man
drängt die Regierung , das Ausfahren der Schifte zu ge-

. statten . Man glaubt , der österreichische Botschafter Graf
Tarnowski  werde fürs erste nicht heimgesandt, da der
Fall Österreichs nicht genau so liegt wie derjenige Deutsch¬
lands Cs sei jedoch möglich, daß man auch ihn wieder der
Erregten Volksstimmung  zum Opfer bringe . Die
..Köln. Ztg ." betrachtet dieses Telegramm als einen Beweis,
daß die vcn der Agentur Radio verbreitete Meldung vorn
15. Februar über die Ausweisung von Barthelms zu den
sielen Schwindelnachrichten  gehört , mit welchen sich
die franzöfiich-englische Presse bemüht, die Kluft zwischen
Deutschland und Amerika zu vertiefen.

Die amerikanische Denkschrift an
Lsterreich-Ungarn.

W. T.-B. Wien, 19. gebt . (Wiener K. u. K. Telegr .-
Korrefp.-Bur .) Das heute dem hiesigen Botschafter der
Bereinigten Staaten  von Amerika im Ministerium
.des Äußern überreichte Memorandum entbält zunächst die
Feststellung , daß die im Falle des Dampfers „A n c o n a " er-
Itellte und gelegentlich der Erörterung des Falles der „P e r -
s i a " erneuerte Zusicherung der K. ». K. Regierung in allen
wesentlichen Beziehungen die u;e ist wie di« in der Note
der Kaiserlich deutschen Regierung vom 1. Mai 1916 enthal¬
tene , welche lautet : „In Beobachtung der allgemeinen völker¬
rechtlichen Grundsätze über die Anhaltung , Durchsuchung und
Zerstörung von Handelsschiffen  werden solche
Schiffe weder inner - noch außerhalb des als See¬
kriegsgebiet  erklärten Teiles des Meeres ohne War¬
tung und ohne Rettung der Menschenleben
jversenkt werden, es sei denn, daß. diese Schiffe zu fliehen oder
^Widerstand zu leisten versuchen." Diese Zusicherung — so
:tmrb bemerkt — sei durch die Erklärungen der österreichisch-
ungarischen Regierung vom 10. Februar 1916 und vom
3. Januar 1917 mehr oder weniger abgeändert  worden
ist. Es heißt dann am Schluß der Note:

„Da infolgedessen die Regierung der Vereinigten
Staaten über die Deutung Zweifel  hegt , welche diesen
Erklärungen , insbesondere der letzteren, beizulegen ist,
wünscht sie, endgültig und klar darüber unterrichtet zu
werden, welchen Standpunkt die K. u. K. Regierung unter

. diesen Umständen hinsichtlich der Führung des Unter¬
seebootkriegs  einnimmt , und ob die rn den Fällen der
„Ancona" rvd „Persia " erteilte Zusicherung als abgeändect
oder zurückgezogen anzusehen ist."

Wie das Wiener K. u. K. Telegr .-Korresp.-Bureau hierzu
erfährt , wird im Ministerium des Äußern vom völkerrecht¬
lichen Standpunkt aus der sachliche Inhalt dieses Memo¬
randums einer eingehenden Prüfung unterzogen und sodann
bei Beantwortung zugeführt werden.

Mexikos unangenehme Aufforderung
an Amerika.

W. T .-B. Washington, 21 Febr . (Drahtbericht . Reuter .)
Lansing beantwortete die Note des Präsidenten vcn Mexiko
Carranza , her die Einstellung der Munitionsausfuhr
von Amerika zu den Kriegführenden  vorgeschlagen
hatte , durch eine bloße Bestätigung  des Empfangs der
Mitteilung.

*

Ein Protest Amerikas gegen die
Beschlagnahme fremden Bergwerkseigen¬

tums in Mexiko.
IV. T .-B. Washington, 20. Febr . (Reuter .) Das Staats¬

departement  wurde in Kenntnis gesetzt, daß der ameri¬
kanische Boffchafter F le ! scb e r in Mexiko eingetrosfen ist.
Eine seiner ersten Amtshandlungen wird sein, gegen die von
Carranza  beabsichtigte Beschlagnahme  der den
.Ausländern gehörigen Bergwerke,  die am 14. Februar
stricht im Betrieb waren , zu p r o t e st i e r e n. Wie kürzlich
durch die Verordnung des Präsidenten angecrdnet wurde.

Der amerikanische Befehlshaber an der mexikanischen
Grenze plötzlich gestorben.

IV. T .-B. San Antonio (Texas >, 20. Febr . (Reuter .)
Genera ! F u n st o n, der die amerikanischen Truppen an der
mexikanischen Grenze befehligt, ist plötzlich gestorben.

Der Ankauf Tänisch-Westindiens durch Amerika.
V/. T.-B. Washington, 20. Febr . (Reuter .) Das Re¬

präsentantenhaus  hat den Gesetzentwurf, betreffend
den Ankauf von Dänisch-Westirrdien für 25 Millionen Dollar,
(durch Aufheben der Hände angenommen.  Man glmibr,
daß der Senat die Vorlage in einigen Tagen ebenfalls an-
1nehmen wird.

*

Sonor Laros törichte Antwort an öle
engU'o.en Zriedensfreunde.

W. T.-B. London, 21. Febr . (Drahtbericht . Meldung des
Revlerschen Bureaus .) Bonar Law  antwortete im Unter¬
haus auf tie Reten einiger pazifistischen  Abgeord-
neten . die zu Fftedensverhandlungen drängten und sagte:
Der beste Beweis für unseren Wunsch nach Freiheit und Un-
akbäugigkeit war , daß das Haus Ihnen schweigend  zu¬
hörte Zur Friedensfrage erklärte er : Wir hatten uns zu
fragen , ob es irgend ein anderes Mittel gäbe, durch welches
wir die Freiheit retten könnten, außer dem, daß wir für sie
fochten. Bi'nar Law führte weiter aus , er habe im gegen¬
wärtigen Augenblick keine Möglichkeit gesehen, den Fcieoen
zu sichern, außer denn dadurch, daß man für ihn kämpfe.
Er könne nicht die Beweggründe der Redner einsehen, die
man jetzt gehört kabe. Er sagte, die Pazifisten hatten etwas
an unseren Friedensbedingungen auszusetzen, aber wie steht
cS mit den Friedensbediuguugen unserer Feinde ? Wir

haben unsere Frredensbedingungen , die ich nicht für weit¬
gehend halte, festgesetzt. Deutschland wurde vom Präsidenten
Wilson aufgefordert oder zum mindesten eingeladen, die
sein  i gen  endgültig mitzuteilen : aber es hat es nicht getan.
Die Bedingungen Deutschlands gründen sich klar auf den
deutschen Sieg,  der die Betonung der deut-
scheu Maschine  bedeutet , was die Welt jeder¬
zeit alle den Greueln aussetzen  würde,
unter denen sie jetzt leiden. Gibt es irgend ein menschliches
Wesen, das jetzt zweifeln könnte, daß die Deutschen nach dein
Grundsatz handeln , den Krieg nicht bloß durch die Be¬
kämpfung der feindlichen Streitmacht  zu gewinnen , son¬
dern durch die Terrorisierung der Zivilbevölke¬
rung  und der neutralen Länder ? In ihrer Rechtfertigung
des Unterseebootskriegs sagen die Deutschen, es sei Pflicht
gegenüber der Menschlichkeit, das schnellste  Mittel , selbst
wenn es ein grausames wäre, zu gebrauchen, um den Krieg
zu beenden. Deutschlands Menschlichkeit  und Grau-
samkeir sind eins - und dasselbe. Wir kämpfen nicht für
Gebietszuwachs  oder gar, um einen ruhmreichen S ' ög
sicherzustellen, der das Ansehen unserer Waffen spiegeln
würde, sondern wir kämpfen dafür , der Kaste, die dieses Ver¬
brechen begangen hat, beizubringen , daß diese sich nicht be-
zahlt machen. Bonar Law erklärte, er könne nicht die Kriegs-
agitation in dem gegenwärtigen Augenblick verstehen, in dem
die größte neutrale  Nation selbst erkannt habe, daß ein
Unterschied  zwiseben Recht und Unrecht bestehe, und selbst
einsah, daß die Ausreden bis zu einem gewiffen Grad gediehen
seien, die sie jedem Neutralen als unerträglich  erschei¬
nen ließen.

Friede nSstinrmen im englischen Unterhaus.
z-vrayroericht unseres Hl-Sonderberrchterstatters .-

U. Rotterdam , 21. Febr . (zb.) Aus London meldet der
„Nicnwe Rotterdamsche Courant " : Im Unterhaus  übten
die Abgeordneten P o « o n d y und Trevelyar  starke Kritik
an den E n t e u t e b e d i n g u n g e u , die in der Antwort
auf die Friedensnote Wilsons enthalte« waren und die der
Versicherung widerspräche«, die Beweggründe der Alliierten
wären ,.s e l b st l o s". England , das den Krieg begann zum
Schutze der kleinen Völker, sollte ihn nicht fortsetzen, um
große Reiche noch weiter auszndehnr «. Die beiden Redner
drückien ihre« Zweifel aus , ob nickt die kommenden Schlachten
eine Enttäuschung  bringen werden und befürwor¬
teten Friedensverhandlungen.  Der Regierungs-
Vertreter wich einer bestimmten Antwort aus.

vre Lage im westen.
Französische Beunruhigung über eine große

deutsche Offensive.
Br. Gens, 21. Febr. (zb.) Der erfolgreiche Vorstoß der Krön-

prinzen-Armee hat eine nicht za verbergende Unruhe
hervorgenifen, wenngleich die aristlrche Berichterstattung ihn als
harmlos  hinzustellen sucht. Am deutlichsten konimt die Sorge um
das Uu g e w i ss e an der deutschen Wrstfrortt in Urteilen der
Militärkr - tiker  zum Ausdruck. Zwar bemüht sich die Mehr¬
zahl, die Leser damit zu berauschen, daß sie dem deutschen Borstoß
nur örtliche Bedeutung zuschreiben. Dagegen meinen andere Sach¬
verständige, jedenfalls seien Vorsicht , Aufmerksamkeit und
höchste Steigerung der Materialversorgung  ge¬
boten, ohne sich voni Feinde das Gesetz des Handelns  vor-
schreiben zu lassen, sondern ihm zuvorzukommen. Am sorgen¬
vollsten blickt Herde  in die Zukunst. Für ihn steht es außer
Zweifel, daß eine furchtbare deutsche Ossensive  bevor¬
stehe, und zwar aller Wahrscheinlichkeitnach in der Champagne. Ein
deutscher Erfolg würde zu einem Zusammenbruch der ganzen
französischen Westfront  führen.

Die schändliche Behandlung der deutschen
Gefangenen.

— Berlin , 21. Febr . Wie die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt,
häufen sich die amtlichen Feststellungen, daß die systematischen
schamlosen Mißhandlungen deutscher Kriegsgefangener in
Frankreich und seinen Kolonien schon seit vielen
Monaten  und sogar auf Befehl höherer und
höchster Kommando st eilen  fortgesetzt werden. Einen
neuen Beweis dafür bieten die eidlichen Aussagen eines aus
französischer Gefangenschaft entkommenen Unteroffiziers , der
bei Verdun in die Hände von Senegalnegern der marokkani¬
schen Division gefallen war . Den deutschen Kriegsgefangenen
wurde erklärt , diese Division habe dak ausdrückliche Recht zur
Plünderung der Gefangenen . Erst anderthalb Tage nach der
Gefangennahme bekamen die Deutschen das erste Effen, uiid
zwar für jeden Mann ein Viertel trockenes Weißbrot.

Französische Sorgen und Selbsttäuschungen.
W. T.-B. Bern , -20. Febr . Während die meisten fran¬

zösischen Blätter fortfahven, auf Grund der Statistik über
den Schiffsverkehr in den französischen Häfen die Untersee¬
bootsgefahr als gering hinzustellen, schreibt „Petit Parisien"
am Schluffe eines langen Artikels über die verschiedenen
Mittel der Unterseeboots-Bekämpfung: Die Unterseeboots¬
gefahr bleibt trotzdem ernst.  Die öffentliche Meinung,
die besorgt  ist , muß beruhigt oder wenigstens unterrichtet
werden. — Im „Matin " führt der Abgeordnete Garat,
Sekretär der Kriegsmarinekommission, aus , die vom Marine-
minister o, geführte Verlustzahl sei irreführend , da die Deut¬
schen hauptsächlich Getreide , Kohle,  Kriegsmaterial
und Stadl vkrserfften. Auch bezüglich der angeblich ge¬
ringen  Zahl der Unterseeboote und der Schwierigkeit ih»cr
Versorgung fragt Garat , ob sich nicht die Offiziellen und
5 ffiziösen zu großen Selbsttäuschungen  hingeben . Es
wäre verwegen, in den jüngsten Drohungen nur einen Bluff
zu sehen.

Die große« Wirtschaftsschwierigkeiten.
Der Sieg nur durch Waffengewalt , nicht durch

Deutschlands Aushungerung.
W. T .-B. Bern , 20. Febr . Die Wirtschaftssorgen bilden

den Hauptgefprächsstoff der französischen Presse. Das Ratio-
nierunqSsystem für Zucker,  teilweise auch für Kohle  und
auch die sonstigen drakonischen  Maßnahmen der Regie¬
rung geben den meisten Blättern Anlaß zu scharfen Aus¬
fällen.

Bezeichnend ist ein Artikel des „Temps ", der ausführt,
die Regierung dürfe sich nicht auf die Nachgiebigkeit der Be¬
völkerung verlassen, di« sich jenen Männern gegenüber nicht
nachsichtig zeigen werde, dieFrauen - Kinder und Kran¬

ken  unnötigerweise Martern  auferlegen . Es ist allzu
leicht, mit dem Belagerungszustand und der Zensur zu regie¬
ren . Aoer man müsse erzeugen und organisieren.

Auch die Blätter „Information ", „Petit Journal " und
„L'Oeuvre " fordern die Regierung dringlich auf , besonders
für die Getreideversorgung  schnelle Maßnahmen zu
treffen , andererseits warnt  der größte Teil der Presse
vor, die Nahrungsschwierigkeiten Deutschlands zu über¬
schätzen.

„L'Heure " weift spöttisch darauf hin . daß die große
Boulevardpresse bereits vor zwei  Jobren den Zusam-

'mendruch Deutschlands  infolge Hungersnot
laut verkündet habe.

„Jntvanstgent " und „Echo de Paris " schließen sich dieser
Ansicht an . „Figaro " schreibt:

Hüten wir uns , den Hunger als Faktor bei der Voraus¬
sage des Kriegsende» e'nzmetzen. Wir müssen handeln , als
ob Deutschland die gegenwärtige Lage noch auf unendlich
lange Zeit  ertragen könnte. Wir dürfen nur damit
rechnen, den Sieg durch Waffengewalt zu erringen.

„Intransigent " sagt : Wir dürfen nur auf uns zählen,
und müssen deshalb alle wirtschaftliche Kraft zusammen¬
raffen , damit wir ohne allzu große Leiden durchhalten können.

W. T.-B. Bern , 21. Febr . Im Zusammenhang mit der
wirffchastlichen Krise besvrechen mehrere ftanzösische Blätter
die Folgen des U-Bootkr'egs. „Humanste " führt aus , die
hauptsächlichste Ursache der gegenwärtigen Kohlenkrrse
sei die Wiederaufnahme des U-Bootkriegs. Der Schiffs¬
raumverlust  habe zwei  ernste Folgen ' Erstens vollkom¬
mene Störung und schwere Schädigung der
Schiffahrt,  zweitens Steigen der Frachtkosten und
Versicherungsprämien,  durch welch« indirekt wieder
eine Lähmung der Schiffahrt verursacht werde.

Der Menschenmangel in Frankreich.
W. T.-B. Bern , 21. Febr . Das von Kammer und Seuvt

angenommen Nachmusterungsgesetz wird im „Hommc
Enchaine" von Clemeneeau besprochen, der neben scharfen
Ausfällen gegen die Regierung feffftellt, daß Maßnahmen,
wie di« Nachmusterung, ein« schwere Schädigung der
Landwirtschaft  darstellen . Bei Besprechung der Rekru¬
tierung fordert Herve, daß die Produkticnskraft in In¬
dustrie und Landwirtschaft  bei allen Alliierten ge¬
hoben werde. ES sei dies ebenso wichtig  wie die mili¬
tärische Organisation . Herve spielt indirekt auf den Men¬
schenmangel  Frankreichs an, indem er erklärt , je läpger
der Krieg dauere, desto mehr sei es die Aufgabe der eng-

. l i s che n Armee, die Hauptlast zu tragen.
Kohlenserien.

W. T.-B. Bern , 20. Febr. Wegen Äohlenmengels müß¬
ten, wie „Matin ' mitteilt , in Moutpelieri die Schulen ge¬
schlossen  werden.

Explosion in einer Artilleriewerkstätte.
W. T.-B. Bern , 20. Febr . Laut „Journal des Debets"

hat in den Artilleriewerkstätten von Berpllliers (Departement
Dser«) eine Explosion stattgeftinden. Fünf  Arbeiter sind
schwer verletzt worden. In einer Pulverfabrik in Severec
Liury hat gleichfalls eine Explosion stattgefunden. Ein Ar¬
beiter ist getötet, fünf sind schwer verletzt worden

Freycinet schwer erkrankt.
Nr . Genf , 20. Febr . (Eig. Drahttericht . zh.) Der

frühere französffche Kriegsminister Freheinet  ist schwer
erkrankt und wird nach hier eingetroffenen Meldungen von
seinen Ärzten a u f g e ge b e n.

*

Gerard bei PoinearL.
W. T.-B. Poris , 20. Febr. (Meldung der Agenee HavaS.)

Der frühere amerikanische Boffchafter Gerard  wurde am
Montagnochmittag von P o i n c a r c empfangen und wird
am Dienstagabend nach Spanien abrrisen.

Der Krieg gegen Italien.
Die große Zahl ver italienischen Flüchtlinge

und Deserteure.
IV. T.-B. Bern , 20. Febr . (Drahtbericht.) Der „Sortiere

della Sera " behandelt in einer Korrespondenz aus Rom die
Lage der zahlreichen italienischen Flüchtlinge,  als
auch aller jener Italiener , die der Einberufung nicht folgten.
Die Zahl dieser Italiener im Ausland sei groß. Man dürfe
an dieser Frage nichr Vorbeigehen, sondern müsse sie zu
lösen suchen, denn Italien könne nicht für immer auf diese
Auslands -Italiener verzichten. Sie wird, wie die Korrespon¬
denz vermuten läßt , so groß sein, daß sie für das WirffchaftS-
lsben Italiens ins Gewicht fällt. Das Auswande¬
rung  s a m t hätte nicht, sagt der Berichterstatter des „Cor-
riere della Sera " weiter, gestatten dürfen, daß die Angehöri¬
gen derartiger Fahnenflüchtiger während des Kriegs Italien
verließen , um zu den übrigen ins Ausland überzusiedeln.

Oie Ereignisse aus dem Balkan.
Der amtliche bulgarische Bericht.

W. T.-B. Sofia , 21. Febr. (Drahtbericht.) General-
stabsbericht. Mazedonische Front:  Zwischen
W a r d a r und D o i r a n l e e lebhafte Artillerictätig-
keit. Gegen 8 Uhr abends steigerte der Feind das Ar-
tilleriefener südlich Stojakowo zum Trommel¬
feuer, das ungefähr eine Stunde anhielt . An der
übrigen Front schlvaches Artilleriefeuer Im Wardar-
tale lebhafte Fliegertätigkeit . Rumänische Front:
Östlich von T u!  c e a schwaches Feuer der Artillerie
und Infanterie und der Maschinengewehre beiderseits

S t. Georgs arm s.
Dir Lage in Griechenland.

W. T.-B. Bern , 20. gebt . (Drahtbericht.) Der Mailänder
,-Se -olr " meldet aus Athen : Du auf dem Peloponnes
bcfintlichen Offiziere und Soldaten haben keine»
Urlaub  mehr erhalten . Pier griechij.hen Dampfern wurde
erlaubt , nach Amerika zu gehen und Getreide  sowie
Kohlen  noch Griechenland zu bringen.
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Oer Krieg der Türkei.
> Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, gl . Febr . (Dvahtbericht.) Amt¬
licher Gerreralstabsbericht vom 20. Februar : Ti g r i s f r o n t:
Infanterie - und Maschineugewehrfeuer bei F e l I a h i e. Am
folgenden Tag nahm der Feind unsere Stellung bei Fellahie
unter heftiges Artilleriefeuer . Sinaifront:  Am
5. Februar wurde ein feindliches Flugzeug zum Landen hin¬
ter unseren Stellungen gezwungen; das feindliche Flugzeug
verbrannte , der Flugzeugführer wurde gefangengenommen.
Keine Ereignisse von Bedeutung an den anderen Fronten.

Finanzielles aus der Türkei.
W. T.-B. Konstantinopel, 21. Febr . (Drahtbericht .) Der

Senat  verhandelte über einen Gesetzentwurf, betreffend
das der osmanischen Nationalkreditbank zu gewährende Pri¬
vilegium von Steuerbefreiungen.  Finanzminister
D scha w i d - B e i begründete den Entwurf in längeren
Ausführungen . Er erklärte u. a. : Es ist dem Hause bekannt,
dass das Staatsbankprivileg noch der Banque Otto¬
mane  zusteht . Diese wird von den beiden Komitees in
Paris und London geleitet, deren Genehmigung für jede Ent¬
scheidung notwendig ist. Die Konzession der Banque Ottomane
läuft 1923/24 ab. Sobald die Konzession der Banque Otto¬
mane erlischt, wird in Erwägung gezogen werden, ob ihr
Privileg , Staatsbank zu sein, ausrecht erhalten werden soll.
Die Banque Ottomane nahm beim Ausbruch des Krieges
eine befremdliche Haltung  ein . Die hiesigen Direk¬
teren richteten sich bloß nach den Befehlen der Pariser und
Londoner Komitees. Beim Eintritt der Türkei in
den Krieg  verabschiedete die Regierung die englischen und
französischen Direktoren und ernannte drei osma nische
Direktoren.  Die fremden Direktoren verließen die Stadt.
Obwohl die Kapitalien der Bank den feindlichen Staaten ge¬
hören, sind die Gesckiäftsbeziehungender Bank zur Regierung
korrekte.  Der Minister kam sodann auf die O s m a n i sche
Nationalkreditbank  zu sprechen und sagte : Nach
dem gegenwärtigen Stund bildet die Bank keine Staats¬
bank.  Ahr Statut enthält keine Bessimmung, die das Pri¬
vileg der Banque Ottomane beeinträchtigen könne. So lange
die Konzession der letzteren fortdauert , wird sie keine Beein¬
trächtigung erfahren . Die Osmanische Nationalkreditbank
wird keine Banknoten ausgeben , da dieses Recht ausschliess¬
lich der Banque Oltomane zusteht. Das Statut der Natronal-
krcditbank sieht nicht einmal vor, daß sie Schahscheine auS-
geben könnte. ES ist möglich daß das Finanzministerium
einen Teil des Kapitals übernimmt , in welchem Falle die
Regierung an dem Gewinn verhältnismäßig beteiligt sein
würde. Der Entwurf wurde darauf unverändert a n g c t
n omme  n.

Eine unter tausend Reuterlügen.
W. T .-B. Konstantinoprl , 20. Febr . (Drahtibericht.) Nach

der von Reuter verbreiteten Washingtoner Depesche vom
16. Februar soll das Stationsschiff der amerika¬
nischen Botschaft  in Konstantinopel „S c o r p i o n*
von den Türken versenkt  oder beschlagnahmt worden sein.
Da diese Nachricht nur eine unter den tausend Lügen  ist,
aus deren Erfindung Reuter seit langem ein Gewerbe macht,
so treten wir ihr mit keinem nachdrücklichen Bemerken ent¬
gegen. _

Oer Krieg gegen Portugal.
Rücktritt des portugiesischen Kabinetts.
W. T.-B. Madrid , 20. Febr . Der Korrespondent des

„Jmporcial " in Vigo telegraphiert : Die portugiesische Regie¬
rung ist zurückgetreten. Der Präsident hat den Rücktritt
u n g e n o n>m e n. >

Eine Huldigung der portugiesischen Kammer für
Frankreich und England.

W. T.-B. Lissabon, 20. Febr . lAgence Havas .) Die
Kammer  hielt zu Ehren Frankreichs eine Sitzung ab. Der
Präsident brachte Frankreich und England  seine
Huldigung  dar . Darauf erklärte Alsonso C o st a, Portu¬
gal fei in Liebe England und den Freunden Frankreichs ver¬
bunden . Er wandte sich der Tribüne zu, auf der die Ver¬
treter der alliierten Staaten saßen, und rief aus : „Sie
können aufPortugalzäh  len , auf seine Anstrengun-
gen und Opfer ."

Schweizerische Anerkennung der
deutschen Tätigkeit in Gstafriko.

,Marti  ohne Zweifel muß Deutschland seine
Kolonien wieder haben."

Nachdem erst vor kurzem die „Times " den deutschen
Truppen in Ostasrika und ihrem genialen Führer , Oberst
v. Le t t o w - V o r b e ck, ein Loblied gesungen haben, hat nun
auch in den „Neuen Züricher Nachr." vom 12. Februar ein
Neutraler das Wort ergriffen . Während aber der Beweg¬
grund für das englische Lob wohl bauptsächlich in dem Stre¬
ben zu erblicken ist, einen Entschuldigungsgrund für die lange
Dauer des ostafrikamschen Feldzugs zu finden, spricht aus
den Worten des Schweizer Ostafrikareiienden der „Neuen
.Züricher Nachr." ehrliche Anerkennung deutscher Tückstigkeit.
„Mit eine« Wortschwall", so beginnt er seine Ausführungen,
„berichten die englischen Kolonialnachrichten, daß in Anbe¬
tracht der züchtigen Kriegslage drinnen in Ostafrika der
Oberbefehlshaber Smuts  an der Kocherenz der Kolonien
in England teilnehmen könne. Ob sich der General
nicht schämt,  wenn er den Satz vom glänzenden Stand
der ostasr:kanischen Kriegsoperatron liest? Volle zwei
Jahre  und darüber kämpfen nach wohlunterrichteten Berich¬
ten 60000 Mann (in Wirklichkeit dürften es noch wert
mehr gewesen sein!) gegen die kleine deutsche
Schutztruppe ." Nach einer eingebenden Gegenüberstellung
der beiderseitigen Machtniitte! schildert der Schweizer Be¬
richterstatter alsdann den Verlauf der Kämpfe, über die
seitens des Koloniabamts von Zeit zu Zeit berichtet wurde,
und worüber in den nächsten Tagen eine umfangreiche achte
amtliche Mitteilung erscheinen wird. Der Schweizer Ost-
afrrkareisende gibt alsdann ein Bild des herrlichen
deutsch - ostafrikanischen Landes  und bedauert,
daß dwses Land trotz seiner günstigen Verhältnisse seither
reicht mehr von Deutschen, deren Tüchtigkeit als Kolonisatoren
er anerkennt , bchodekt warde-u sei. -Ganz ohne Z « e ».

Wiesbadener Taablatt. Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 86.
fe  l ", beißt es in dem Artikel der „Neuen Züricher Nachr.",
mutz Deutschland seine Kolonien wieder¬
haben,  und daß das Wiederbekommcn etwas leichter geht,
dafür haben die Helden in Deutsch - Ostafrika ge¬
sorgt ". Auch folgender Satz ist bemerkenswert : „Kcmmt da
mancher aus englischen Landen und rühmt die englische Kolo-
nralpolitik. Zugegeben. Vieles ist sehr nachahmenswert.
Wer daß der Neger trotz der sogenannten deutschen Strenge
so treu und tapfer zum Herrschenden hält (wie in Deutich-
Qstasrika), sagt auch vieles. Indien und selbst die Länder
im Osten Afrika- sprechen nicht eine besonders günstige
Sprache für England ."

Südafrika im Dienste Englands.
W. T.-B. London, 20. Febr . (Drcrhtbericbt.) Reute:

meldet aus Kapstadt'  Dem Vernehmen nach wird die
Regierung von Südafrika  von dem Parlament
weitere Mittel fiir Kriegszwecke  verlangen . Die Finanz-
läge sei gesund und erfordere keine neue Besteuerung Bei
der Eröffnung des südafrikanischen Parlaments sprach der
Generalgouverneur Lord B u x t o n die Erwartung aus , daß
das südafrikanische Kontingent in Europa nicht nur in
seiner Vellen Stärke auftecht erhalten , sondern sogar ver¬
mehrt  werden würde. D:e Regierung stelle andauernd so
viel Freiwillige als möglich für den Krieg Übersee ein. Auch
in anderer Hinsicht gewähre sie der Reichsregierung alle mög¬
liche Unterstützung zur nachdrücklichen Fortführung des
Krieges.

Deutsches Reich. -
Mir müssen weitere Arbeitskräfte haben!

Die „Köln. Volksztg." veröffentlicht an der Spitze einer
Nummer vom 20. Februar eine Zuschrift unter obigem Titel,
welche folgendermaßen lautet:

Die Neutralen kämpfen ebenso wie wir um ihr Dasein.
Sie leiden ebenso unter den Vergewaltigungs -Maßregeln
Englands , Beschlagnahme ihrer Schiffe usw., so daß ihre
eigene Kohlen- und Nahrungsmittel -Zufuhr auf das
schwerste gestört oder gänzlich unterbunden ist. Deutschland
muß einigen Neutralen , z. B. Dänemark und der Schweiz,
mit Kohlen aushelfen . Die Förderung dieser Kohlen¬
mengen macht uns selbst die grüßten Schwierigkeiten und
benachteiligt Hundecttausende eigener Landeskinder in der
Heimat . Also sollten uns die Neutralen helfen , die
Kohlen zu fördern,  die wir ihnen liefern , d. h. die
benachbarten neutralen Staaten sollen uns s chl e u n i g st
geeignete Arbeiter in großer Zahl zur Ver¬
fügung stellen,  die als Hilfsarbeiter in unseren
Krblenbergwerken arbeiten können. Gegenüber der Rück¬
sichtslosigkeit Englands müssen alle Bedenken der Neutraler
wegfallen ! Wenn dieselben uns so durch Bereitstellung
von Arbeitskräften entgeqenkommen, werden sie mithelfen,
den Krieg um so rascher zu beenden.

Man kann diesem sehr beachtlichen Vorschlag, der den
Neutralen — auch in ihrem eigensten Interesse , gemacht
wird — nur vollste Zustimmung schenken.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

was den Verbrauchern zugemutet wird.
Daß Muscheln in Gelee und Muschelfleischausnahmslos

sandig sind, und daß eingesalzene Muscheln sich unappetit¬
lich und schlecht geputzt, mit Seetang und Schalenteilen ver¬
mischt, präsentieren , nimmt man schon wehmutsvoll in den
Kauf , wobei man sich sagt, daß Lahnsabriken trotz staatlicher
Aufsicht nicht das Interesse an einer lockenden Ware haben,
das sie als freie Fabriken in friedlichen Zeiten schon der Kon¬
kurrenz wegen haben müssen. Daß diesem Gebaren aber
nicht immer nur Fahrlässigkeit zugrunde liegt, sieht man aus
dem Bericht über einen Vortrag , den Herr Direktor Kiel auf
der Braunschweiger Versammlung der Zuckerindustriellen
über Steckrübentrockn  u ng  hielt . Er sagte da u. a. :

„Die Dörrgemüsefabr 'ken schälen ihre zu verarbeitenden
Kohlrüben. Ich bezweifle, daß das für unsere Verhältnisse
möglich sein wird. (Zustimmung .) Ich glaube auch nicht,
daß das unbedingt erforderlich ist. Wenn man Geflügel ißt,
muß man ab und zu ein kleines Knöchelchen aus dem Muv.d
nehmen ; weshalb soll man nicht, wenn man später Steck¬
rüben  itzt , auch einmal ein Stückchen, das einem zu hart
vorkommt, aus dem Munde entfernen können. (Heiterkeit .)
Ich habe eine Probe ausgestellt. Das ist die Kohlrübe, wie
sie gewajchen, geschnitzelt und getrocknet ist; die Köpfe find
dabei nicht entfernt , essitztderSchmutzdaran,  der bei
der Wäsche nicht entfernt werden konnte, und es sitzt auch die
Schale daran . Das Produkt sieht auch ganz gut aus , aber
ich behaupte nicht, daß Sie in Ihren Schuitzeltrccknnngsaii-
lagen überall eine solche Ware Herstellen können Ich habe
dieselbe in einer besonderen Anlage hergestellt, um Ihnen zu
zeigen, daß die Schale und der nicht zu entfernende
nennen wir es einmal Unrat — absolut nicht daran auffällt,
und daß vielleicht dieser kleine Vergleich  zwischen G e-
flügelknöchelchen und der Schale der Steckrübe
nicht ganz unrichtig ist. Das Zeug steht sehr schön aus ." . . .
Wir möchten diese Auskübrungen der ReichSkartoffeljtelle, der
die Rübentrocknungsverträge unterstellt sind, recht gelegentlich
empfohlen, denn so weit sind wir hoffentlich noch nicht, daß
wir den Unrat mitefi-n müßten.

— Beihilfen für ledige Mütter . Eine sozialpolitisch wert¬
volle Maßnahme hat der Magistrat Breslau  in Aussicht
genommen. Aus eine Eingabe der Schlesischen Gruppe des
Deutschê Bundes für Mutterschutz sollen ledige Mütter , di«
ihr Kind selbst aufziehen wollen, aber zunächst noch einen Be¬
rus erlernen oder bestimmte Anschaffungen zur Ausübung
eines solchen machen müssen, Beihilfen  erhalten , die
ihnen die Begründung einer Existenz erleichtern oder ermög¬
lichen. Die Unterstützungen, also z. B. Lehrgelder. Unter,
haltsb -ihilfen während der verdienstlosen Lehrzeit , Näh¬
maschinen usw., sollen von Full zu Fall auf besonderen An¬
trag gewährt werden, und zwar aus vorhandenen Fonds,
daher nicht als „Armenunterstützuny "gelten. Es wäre im
Interesse der Gesunderhaltung insbesondere der unehelichen
Kinder sehr erwünscht, wenn auch andere Kommunen dem
gegebenen Beispiel folgten.

— Mehr Rücksicht auf die Wagenführer und -führerinn
der Straßenbahn verlangt ein Leser. Er schreibt uns : A
Weguaffertiger bin ich gezwungen, täglich die St ratze nba
von der Schiersteiner Straße nach dem Kochbrunnen zu
nutzen. Meistens stehe ich aus der vorderen Plattform d
Wagens und habe dadurch Gelegenheit , zu beobachten, wie o
Fußgänger und Fuhrleute das warnende Läuten der Wag
führer und -sührerinnen unbeachtet lassen z»nd kurz vor de»
fahrenden Wagen die Straße überqueren . Die Leute bedenke,
dabei gar nicht, welche Anforderungen sie an die Nerven und
die Kraft der Wagenführer stellen. Nicht allein, daß die
sundheit dieser durch den harten Dienst und die schmale Kotz
stark in Anspruch genommenen Beamten geschädigt wird,
sind auch in Gefahr , bei einem etwaigen Zusammenstoß be¬
straft zu werden.

--- Zur Frage des 6-Uhr-Ladenschlusscs wird uns von
einem hiesigen Geschästsmaiin geschrieben: „Durch das spä
Aufmachen morgens und teilweise Schließen in der Mittags,
stunbe ist die Verkaufszeit an und für sich stark gekürzt. Die
Hausfrau hat stundenlang mit dem Einkauf der LebenSmitt
zu tun . Nun müssen auch noch andere, nctwerüige Artikel
gekauft werden. Daher kommt es, daß sich der Verkauf kurz
vor Mittag - und kurz vor Abendschluß dermaßen zusammen¬
drängt , daß an ein ordentliches Bedienen manchmal gar nicht
zu denken ist. Wie ott hört man da den Ausruf : „Man weiß
gar nicht, lvann man kauten soll. Früh ist nicht auf , mittags
ist geschloffei! und abends auch schon um 7 Uhr nichts mehr
zu haben." Gewiß, es gibt Geschäfte, die in drei Stunden ihr
ganzes Geschäft abwickeln, aber die Mehrzahl der Geschäfte
wird durch eine nochmalige Verkürzung viel Schaden erleide».
Betreibt ein Verkaufsgeschäft auch noch ein Handwerk, so ist
es für dieses Geschäft ein direkter Schaden, wenn der Laden,
der auch Annibmestelle ist, so früh geschlossen wird. Für eine
verkürzte Verkaufszeit noch Personal ernstellen, geht nicht, da
der Verdienst heute nicht darnach ist. Der Lichtverbrauch,
welcher in Frage kommt, kann, wenn die Schausenjter dunkel
sind, und eine dementsprechende Ladenbelevchtung vkrwendet
wird, nicht ausschlaggebend sein, zumal es jetzt schon bis 6 Uhr
hell ist, und die Tage mit jedem Tag länger werden."

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

ht Idstein, 20. Febr. In einer diesigen HiUlederfabrik wurde
der Arbeiterin Frau Hahn  aus Niederauroffvon einer Presse die
reckte Hand glatt al gequetscht.

rt Bad Homburgv. d. H., 20. F-.br. In der heutigen Stadt¬
verordnetensitzung wurden die Pachtpreise der Perl aufshallen
im Kurpark um die Halste herabgesetzt, da der Verdienst der Pächter
während des Krieges sich erheblich verringert hat. — Mit Tbeoter-
direktoi Adalbert S t e f s t er schloß die Stadt für die Dauer seiner
noch laufenden Vernslichtungen einen neuen Vertrag dabin ab, daß
Stefster sich verpflichtet, mit seiner ganzen Truppe nach Homburg
überzuftedeln. Ihm wird das ganze Theater überlasten, außerdem
wird er verpflichtet, an zwei Abenden der Woche eine Vorstellung
zu geben. — Der Voranschlag der Kur - und Badeverwal¬
tung  für das Jahr 1917 sicht zwar, wie in den Vorjahren, aber¬
mals einen Fehlbetrag vor, doch ist dieser erheblich geringer, als
vermutet wurde. Nach dem Kriege hosst man wieder auf Überschüsse
und erwartet statt der fremdländischen Kurgäste einen großen Zu¬
strom von deutschen Besuchern. — Außerhalb der Tagesordnung
wurde dem Magistrat anheimgegeben, größere GeländesläÄenals
Gemvseland für minderbemittelte Leute  bereitzu¬
stellen, ebenso soll dem vermchrten Anbau von Kartoffeln besondere
Sorgfalt zugewendet werden.

Neues aus aller wett.
Die Explision einer Londoner Munitionsfabrik.

W. T.-B. Amsterdam, 20. Febr . (Drahtbericht .) Nach
einem hiesigen Blatt beträgt der Schaden,  den die Explo¬
sion einer Munitionsfabrik in London am 19. Januar anrich¬
tete, 1 Million Pfund Sterling.

Ein« Schlagwetterexplosion. W. T.-B. Dortmund,  20. Febr.
Heute nachmittag gegen IV2 Uhr ereignete sich aus der Zeche„Kaiser¬
stuhl 2" eine Schlagwetterexplosion, bei der drei Bergleute getötet
und sieben verletzt wurden.

Ein Grubenbrand. Beuthen (Oberschlesien), 20. Febr. Aus
dem Schankmann-Flöz der Paulusgrube (250-Meter-Sohle) entstand,
wie bereirs erwähnt, am Freitag aus unaufgeklärter Ursache ein
Grubenbrand, bei welchem zuerst drei Mann und dann ein Steiger
und ein Mann der Rcttungsabteilung unigekommen sind. Der
Brandherd ist abgedämmt Ein Mann befindet sich noch in dem
abgedämmten Brandfelde, der wohl ebenfalls tot ist.

Schifsszusammeustoß. W. T.-B. Paris,  2t . Febr. Am
17. Februar ist drei Seemeilen von der Küste bn Brarrrtz ein
grieHsckes Schiff mit dem norwegischen „Breix " zusammen-
g eft 0 ß e n ; letzteres ist nach 15 Minuten gesunken. Die Mann-
schafr wurde gerettet.

Eine große russische Fabrik in die Lust geflogen. 8. Stock¬
holm,  21. Febr. (Eig. Drahtberickt. zb.) Die Janssonsche Fabrik
in G r 0 ß - O cht a , die sich mit der Herstellung von Aluminium-
pulve: beschäftigt, die größte Fabrik ihrer Branche, flog in die Lust.
Eine Wieterhersiclluiig des Betriebs ist gänzlich ausgeschlossen,
Mehrere Arbeiter sind verbrannt.

Letzte vrahtberrchte.
ver Tagesbericht vom 21. Zebruar.

W . T.-B. Großes Hauptquartier, 21. Febr. (Amtl .j
Westlicher Kriegsschauplatz.

Trübes Wetter und Regen hielten die Gefechts¬
tätigkeit in mäßigen Grenzen.

Südöstlich von Aperu und beiderseits des Kanals
von La Baffee schlugen Erkundungsvorstöße der Eng¬
länder, bei Flirey zwischen Maas und Mosel, Teil-
augriffe der Franzose! fehl.

Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von Le
Transloy am 19. Februar sind 2 Offiziere und 36 Eng¬
länder gefangen, 5 Maschinengewehre erbeutet worden.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Frontabschnitten vornehmlich in den

Waldkarpatheu und beiderseits des Oitoz-Tales Artillerie-
frner und Borfeldgefechte.

MazedonischeFront.
Lebhaftem Feuer zwischen Wardar und Doirau-See

folgttn abends Borstöße englischer Abteilungen, die ab¬
gewiesen wurden.

Der erste Gcueralquartiermeistcr: Ludendorff.
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